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Warme und satte Stallhaltung für das Vieh!

Bis zum Winter ist es nicht mehr weit
In den Sowchosen und Kolchosen des Gebiets Kustanal wurde 

Ende September ein Monat der Bereitschaft zur Stallhaltung des 
Viehs angesagt. In allen Rayons hat sich der Kampf um eine muster­
gültige Vorbereitung der Farmen zum Winter entfaltet. Die Stallun­
gen und Futterküchen werden in Ordnung gebracht. Es müssen 
Hunderttausende Tonnen Stroh zu den Übcrwlnterungsstellen trans­
portiert werden. Viele Wirtschaften haben einen anderthalbjährigen
Futtervorrat.

Die Spitzenwirtschaften des Ge­
biets sind zur StaJlhaltungsperlo. 
de in der Viehzucht schon be­
reit. Unter Ihnen Ist auch 0s 
Kollektiv des Sowchos „Kras- 
nooktjabrskl". Auf seinem Heu­
boden sind 6 700 Tonnen Futter 
bcrcltgestellt. was mehr als der 
Jahresbedarf Ist. Auch gibt es 
20 000 Tonnen Maissilage und

680 Tonnen Welksilage. Diese 
Futtervorräte ermöglichen es, 
das Vieh im Winter nach wissen, 
schaftllch begründeten Rationen 
zu füttern, hohe Melkerträge und 
Gewichtszunahmen zu erzielen.

Die Viehställe sind sorgfältig 
renoviert, alle Mechanismen 
überprüft und einsatzbereit. Un­
längst wurde hier ein Milchpro­

duktionskomplex für 800 Kühe In 
Betrieb genommen. Alle arbeits­
aufwendigen Prozesse sind darin 
mechanisiert, so daß eine Melke, 
rin die Möglichkeit bekommt. 
50 Kühe zu betreuen. Den Vieh­
züchtern stehen ein Erholungs­
zimmer, eine Rete Ecke, ein 
Brausebad zur Verfügung.

Uhter den ersten, die sich auf 
die Stallhaltung des Viehs mu­
stergültig vorbereitet haben. Ist 
auch der MItschurln-Sowchos. 
Spezialisierte Brigaden brachten 
die Fußböden und Futtertröge In 
Ordnung, renovierten die. Dä­
cher. verglasten die Fenster, 
überprüften sorgfältig die An­
lagen für Komplexmechanlsie.

rung. In der Wirtschaft lief vor 
kurzem eine Futterfabrik an, 
und man hat aus Vltamlngrasmeh) 
bereits 600 Tonnen granuliertes 
Futter produziert. Es gibt tech­
nologische Straßen zur Verarbei. 
tung des Strohs und des Kraft­
futters, zur Herstellung von 
Ersatzmilch. Bel einer Arbeit 
rund um die Uhr kann die Fabrik 
anderthalbtausend Kühe mit

. Futter versorgen.
Es gibt einen anderthalb­

jährigen Vorrat an Maissilage, 
auch Heu Ist mehr. als man für 
den Winter braucht, auf Lager. 
Die Farmarbeiter haben den 
Jahresplan der Milchlieferung an 
den Staat vorfristig erfüllt. An­

statt der planmäßigen 10 500 
wurden 10 710 Zentner abge. 
liefert.

Gut vorbereitet begegnen dem 
Winter die Farmarbeiter des 
Sowchos ..Nowolljlnowskl". Hier 
sind in der vierten Abteilung 
2 000 Rinder untergebracht. Der 
Abteilungsleiter Friedrich Frank 
Ist zusammen mit seinem Kollek­
tiv bestrebt, auch in den Herbst- 
und Wintermonaten keine Sen­
kung der Mllchproduktlon zu-

Der Neunmonatsplan Im Milch, 
verkauf an den Staat ist Über­
boten. Bel einem Jahresplan von 
9 800 Zentner wurden über 8 000 
Zentner Milch abgellefert. Bis 
Jahresschluß will das Farmkollek­

tiv nicht nur den Plan erfüllen, 
sondern auch noch 2 000 Zentner 
Milch überplanmäßig liefern. Der 
Melkertrag Ist bedeutend höher 
als Im Vorjahr. Die besten Mel. 
kerlnnen sind hier Elisabeth Win­
ter. Minna Schneider. Katharina 
Lorenz. Sie haben von Jeder Kuh 
schon über 2 200 Kilo Milch 
gemolken. Auf dem Heuboden 
Ist genügend Grobfutter, In den 
Gruben — ein reicher Vorrat 
an Silage. Alle Stallungen sind 
renoviert.

Gut vorbereitet auf die bevor, 
stehende Viehüberwinterung sind 
die Sowchose „Sewastopolski", 
„Kalbogorskl". „Len I nsk 1" 
„Amangeldinskl", „Ubaganski", 
..Jessenkolskl”. „Tenlsowski". 
Die meisten dieser Wirtschaften 
haben ihren Jahresplan In der 
MUchlleferung an den Staat be­
reits erfüllt.

In allen Sowchosen und Kol­
chosen des Gebiets werden die 
Vorbereitungsarbeiten für eine 
versorgte Stallhaltung fortge-

Konferenz 
öer 
Mens- 
anhânger 
eröffnet

Hit einem Jahr Vorsprung

lm Sowchos „Jerkcnschllikski", Gebiet Zelinograd. 
wird die Herbstbrache in diesem Jahr auf einer 
Fläche von 33 000 Hektar gepflügt 20 leistungsstarke 
K-700-Traktoren und noch mehr andere Raupenstrecker 
sind täglich Im Einsatz.' Gute Resultate erzielen die 
Mechanisatoren Robert Lichtenwald, Friedrich Weiß, 
Friedrich Hense und Alexander Loresch âus der'

Brigade Nr. 8. Sic wcttcllcrn um Sollüberbictung und 
Qualitätsarbeit.

UNSERE BILDER: Robert Lichtcnwäld (links), 
Friedrich Weiß, Friedrich , Hense und Alexander Lo­
resch. •

K-700-Traktorcn im Einsatz
Fotos: D. Neuwirt

Im- Fünfjahrplan des Kolchos 
„Trudowol Pachar" des Swerd­
low- Rayons war vorgemerkt, an 
den Staat 84 000 Zentner Milch 
zu liefern, aber In drei Jahren 
und neun Monaten haben die 
Viehzüchter der Wirtschaft be­
reits 100 000 Zentner verkauft. 
In dieser Zeit buchte der Kolchos 
allein vom Milchverkauf etwa ei­
ne Million Rubel Reingewinn. 
Die Selbstkosten eines Zentners 
Milch sind um 1 Rubel 78 Kope­
ken niedriger als Im Vorjahr. 
Jeder Zentner bringt 10 Rubel 
Reingewinn ein.

„Wie habt ihr solch große Re. 
sultate erzielt?" fragte Ich den 
Farmleiter Iwan Romanzew. Er 
sagte: „Dank der Konzentrierung 
der Produktion. Kleine Milchfar­
men ermöglichen es nicht, die 
Komplexmechanisierung elnzu. 
führen, dadurch die Arbeitspro­

duktivität zu heben und die 
Selbstkosted der Milch zu sen­
ken. Die Farm muß ein großer 
Betrieb sein."

Diese Kolchosfarm Ist die 
größte Im Gebiet. Hier stehen 
Reihe an Reihe große Typenstäl­
le und Hilfsgebäude. In denen 
4 500 Rinder, darunter mehr als 
1 000 Kühe, untergebracht sind. 
Alle Prozesse sind hier mechani­
siert. 800 Kühe werden im Lauf- 
slall gehalten. Diese Tiere gaben 
1.7 Mal mehr Milch; als diejeni­
gen. die angebunden sind. Jetzt 
geht der Bau eines weiteren 
Stalls für 400 Kühe zu Ende. 
Auch hier sollen die Kühe nicht 
angebunden werden. Er wird 
durchgängig mechanisiert sein.

Diese Wirtschaft sorgt ständig 
für genügende Mengen
von Anwel k s 11 a g e. well 
sic zur Hebung der Mlleh-
erträge beiträgt. In vier

Jahren haben sich diese verdop­
pelt. Im vorigen Jahr hat man Im 
Durchschnitt 3 120 Kilo Milch Je 
Kuh gemolken. 1970 waren e? 
1600 Klio, Solche Melkerinnen 
wie Maria Dechant. Uljana Sta- 
rodubzewa und Alna Fasülowa 
melken Jährlich bis 4 000 Kilo 
Milch je Kuh.

Die Farm Ist gut mit Futter 
versorgt. Allein an -Anwelksilage 
wurden etwa 10 000 Tonnen be­
schafft. Dazu noch GrasmeHl, 
Silage. Stroh, Rübehk raut 
u. a. m.

Die Wirtschaft erzeugt auch 
viel Fleisch. Sie hat schon 400 
Rinder mit einem Gewicht von 
440 Kilo pro Kopf geliefert. BI^ 
Jahresende wird sie weitere 600 
Rinder verkaufen, die man jetzt 
mästet. Schon Jetzt wiegen sie 
bis 400 Kilo.

A. WOTSCHEL 
Gebiet Dshambul

Zu Ehren 
des DDR- 
Jubiläums

Zusammen mit den Werktäti­
gen der DDR feiern die Sowjet­
menschen das Fest des ersten so­
zialistischen Arbeiter-und-Bau­
ern-Staates In der Geschichte 
des deutschen Volkes — das 25. 
Jubiläum der Deutschen Demo­
kratischen Republik.

In Alma-Ata, im Russischen 
Lermontow-Republlktheater fand 
eine Festsitzung der Vertreter 
der Stadtöffentllchkelt statt, die 
dem Jubiläum des Brudervolkes 
gewidmet war.

Eine Eröffnungsansprache hielt 
der Erste Sekretär des Alma- 
Ataer Stadtpartelkomitees P. I. 
Jerpllow.

Da? Vorstandsmitglied der Ka­
sachischen Gesellschaft für 
Freundschaft und kulturelle Be­
ziehungen mit dem Ausland und 
Minister der Leichtindustrie der 
Kasachischen SSR W. G. Ibragi­
mow hielt den Vortrag „25 Jahre 
Deutsche Demokratische Repu­
blik".

Der Referent und die Sit­
zungsteilnehmer — der Schlei­
fer W. M. Maschkowzew aus der 
Halle Nr. 5 des Alma-Ataer 
Werks für Schwermaschinenbau, 
der Erste Stellvertretende Vor­
sitzende des Staatlichen Komitees 
des Ministerrats der Kasachischen 
SSR für Filmkunst M. K. Gor­
schkow. der Erste Sekretär des 
Lenin- Bezirkskomsomolkomitees 
A. Bespajewa — brachten Ihre 
Freude und Ihren Stolz auf die 
großzügigen Errungenschaften 
der deutschen Werktätigen beim 
Aufbau des Sozialismus zum 
Ausdruck und wünschten Ihnen 
neue große Erfolge.

Der Erste Sekretär der DDR- 
Botschaft in der UdSSR K. Mit- 
tenzwel dankte herzlich der 
KPdSU und dem Sowjetvolk für 
die große uneigennützige Hilfe 
bei der Festigung und der Ent­
wicklung der Deutschen Demo­
kratischen Republik und sprach 
über d 1 e unerschütterliche 
Freündschaft der Völker der 
UdSSR und der DDR.

Zugegen waren auch die Vor­
sitzende des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der Kasachischen 
SSR A’. L. Tschassownikowa, der 
Stellvertretende Vorsitzende des 
Ministerrats der Kasachischen
SSR S. S. Dshljenbalew. die Ab. 
tellungslelter Im ZK der KP
Kasachstans M. I. Isslnalljew,
A. P. Plotnikow.

Die Sitzungsteilnehmer nahmen 
ein Grußschreiben an den Zen­
tralvorstand der Gesellschaft für 
Deutsch-Sowjetische Freundschaft 
an.

(KasTAG)

Zehnmonatsplan erfüllt
KARAGANDA. (KasTAG). Im 

Arbeitswettstreit um das würdige 
Begehen des Großen Oktoberfe­
stes sind die Bergarbeiter der 
Grube „Mlchallowskaja" führend. 
Sie haben den Zehnmonatsplan In 
der Gewinnung und Trasportle- 
rung der Kohle 1m Kohlenbecken 
als erste bewältigt. Aus dem Erd­
inneren hat man seit Beginn 
des Planjahres über einundein­
halb Millionen Tonnen Brennstoff 
gewonnen. Die größte Zahl fällt 
auf das Konto der Abbauabschnit­
te, die Otarl Ischchnell und Ka- 
lyk Bclssenow leiten. In ihren

Kollektiven werden die lelstungs. 
starken mechanisierten Komplexe 
hocheffektiv ausgenutzt.

Zur Errungenschaft der Kum­
pel der Grube gehört auch die, 
Arbeit ohne rückständige Ab­
schnitte. Hier wurde auch die 
höchste Arbeitsproduktivität !m 
Kohlenbecken erzielt — man hat 
das für Ende des Planjahrfünfts 
geplante Niveau überschritten.

Die Bergarbeiter der Grube 
haben sich verpflichtet, am Vor­
abend der Oktoberfeier den Elf- 
pionatsplan zu erfüllen.

ANOSSOWSKf. (Gebiet Amur). 
Heute kam auf dem Gipfel des 
Jankan-Gebirgsrückens, der höchst­
gelegenen Stelle der sich im Bau 
befindlichen Eisenbahn BAM — 
Tynda, ein Gleisausleger an. Unter 
Beifall der Mechanisatoren. Schieß­
meister und Selbstkipperfahrcr 
legte die Brigade von . G. Gurejew 
auf den Dammkörper das letzte 
Gleis vor der Station Anossowskaja.

Die 180 Kilometer lange Eisen­
bahnstrecke BAM — Tynda wird

schon im kommenden Jahr die 
Transsibirische Magistrale mit dem 
Zentralabschnitt der Großen BAM 
verbinden. Die Bauarbeiter sind 
bestrebt, diesen Tag näher zu 
rücken. Um den Berghang zu be­
wältigen, mußte man über 200 000 
Kubikmeter Gestein sprengen und 
wegräumen. An einigen Stellen, 
wo tiele Bergqliellen (ließen, muß­
ten Dämme, so hoch wie ein fünf­
geschossiges Haus, aufgeschüttet 
werden.-

(TASS)

Halle, so groß wie ein Werk
KRASNOPEREKOPSK. (Gebiet 

Krim). Die landsgrößte Halle für 
Erzeugung von roten Eisenoxyd­
pigmenten, die im Werk für Ti- 
tandioxyd errichtet worden ist, hat 
ihre ersten Erzeugnisse geliefert. 
Mit der Inbetriebnahme dieser Hal­
le ist die Errichtung des Betriebs 
abgeschlossen.

Dem Ausmaß, den Ausrüstungen 
und dem Produktionsausstoß nach

gleicht die neue Halle tatsächlich 
einem Werk. Sobald die Entwurfs­
kapazität der Ausrüstungen ge­
meistert sein wird, werden die 
Chemiker aus der Krim an die Far­
ben-,■ Lack-, Leder- und Gum- 
miinduslric unseres Landes über 
30 000 Tonnen roten Eisenoxydpig- 
mente liefern. Als wichtigster 
Rohstoff für die neue Halle dienen 
die Abfälle der Titanproduktion.

Das grusinische Mangan legt 
einen Weg von den Bergeshöhen 
bis ans blaue Meer zurück. In den 
Bergwerken bei Tschlatura gewon­
nen, wird es per Seilbahn in die 
Aulbereltungsfabrlken befördert.

Die Bergwerke bei Tschlatura 
sind richtige unterirdische Werke, 
die mit modernen Mechanismen 
ausgerüstet sind. 20 Prozent des 
Mangans werden Im Tagcbauvcr- 
fahren gewonnen.

Die Verladung der Manganerze 
ist besonders arbeitsaufwendig. Die 
Fachleute aus Gruslcn haben zu­
sammen mit den Spezialisten 
aus dem Institut „Glprorudmasch" 
Bunkerzüge entwickelt, dank de­
nen die Leistungsfähigkeit der 
elektrischen Vcrlademcchanismcn 
auf das Dreifache angcstlegcn ist. 
Man hat auch ein automatisiertes 
Steuerungssystem des Bergwerk­
transports in die Produktion ein­
geführt. Alle technologischen Pro­
zesse In den Aufbcreltungslabrlkcn 
hat man automatisiert.

UNSER BILD: Durch das 
Schluchttal der Kwlrlla fahren El. 
senbahnzüge mit Mangan aus Gru- 
sien.

Foto: TASS

Sämaschinen mit großer Arbeitsbreite
TASCHKENT. Das Werk „Usbek- 

selmasch“ hat die Herstellung von 
Sechsrcihen-Sämaschinen mit großer 
Arbeitsbreite aufgenommen. Dieses 
Aggregat kann in einer Stunde 
eine Rüche einsäen, die 1,‘fmal 
größer Ist, als es die VierreiHen- 
maschlne leisten kann, die hier 
bisher hergestellt wurde. Bis Jah­
resende wird das Werk an • die 
Baumwollzüchter fünfzig neue Sä­

maschinen neben Vorrichtungen für 
Herbizidenzufuhr liefern.

Die Sämaschine mit großer Ar­
beitsbreite ist die erste im Kom- 
tlex der Sechsrelhen-Baumwollnn- 

numaschincn, die in die Produk­
tion eingeführt worden ist.' Diesen 
Maschinensatz, der von, den , Spe­
zialisten geschaffen worden • ist, 
enthalt auch einen Grubber , mit

Reihendüngungsvorrichtung sowie 
die Einrichtung für das Köpfen 
von Pflanzen und die Erntemaschi­
nen für nicht aufgesprungene 
Baumwollkapseln.

Der neue Maschinensatz wird es 
ermöglichen, die Leistung bei der 
Aussaat, Pflege und Ernte der 
Baumwolle auf das Anderthalbfa­
che zu steigern.

(TASS)

MOSKAU. (TASS). Eine Kon­
ferenz sowjetischer Friedensan­
hänger Ist am 9. Oktober In Mos­
kau eröffnet worden. An der 
Konferenz, die Im Säulensaal 
des Hauses der Gewerkschaften 
statlfindet, nehmen mehr als 
1000 Delegierte aus allen So­
wjetrepubliken, darunter namhaf. 
te_ Staatsmänner, Vertreter des 
öffentlichen Lebens des Landes, 
Arbeiter, Bauern und Angehöri­
ge der Intelligenz teil.

Als Gäste nehmen an der Kon­
ferenz eine Delegation des 
Weltfriedensrates unter Leitung 
des WFR-Generalsekretär. Ro- 
mesh ChrnJra. Delegationen der 
Friedensanhänger aus den sozia­
listischen Ländern teil.

Die Konferenz wird die Bilanz 
der 25Jährlgen Tätigkeit des 
sowjetischen ■ Friedenskomitees 
ziehen und ein Programm der 
weiteren Entwicklung der Bewe­
gung der Friedenskämpfer ent­
werfen.

„Das Sowjetvolk billigt vom 
ganzen Herzen die Friedenspoli­
tik der Kommunistischen Partei 
und der Sowjctreglerung, die 
konsequent In die Tat umgesetzt 
wird", erklärte bei der Eröffnung 
der Konferenz das Akademiemit­
glied Jewgeni Fjodorow.. „Die 
sowjetischen Manschen werden 
auch künftig. In den vorderen 
Reihen des Kampfes für Frieden, 
Freiheit und sozialen Fortschritt 
schreiten“.

Mit stürmischem Beifall nah­
men die Delegierten die Mittei­
lung auf, daß das sowjetische 
Friedenskomltec zum 25. Jahres­
tag seines Bestehens mit dem 
Orden der Völkerfreundschaft
ausgezeichnet worden ist.
, Im entsprechenden Erlaß des 
Präsidiums des Obersten So­
wjets der UdSSR heißt es. die 
Auszeichnung sei dein Komitee
für den großen Beitrag zum 
Kampf für den Frieden, für, sei­
ne fruchtbringende Mitarbeit In 
der Weltfriedensbewegung und 
anliißnllch seines 25Jährlgen Be- 
stehen$ verliehen worden.

Das Komitee' wurde Im August 
1949 Im vierten Nachkriegsjahr, 
gegründet. Schon hatte die Ful- 
ton-Rede Churchills den Start­
schuß für den ..kalten Kr eg 
und die Bildung des aggressives 
NATO-Blocks gegeben.

D'e sowjetischen Menschen 
gaben Ihrem Friedenskomitee 
den Auftrag. Verbindungen mit 
den ausländischen Friedenskämp­
fern zu entwickeln and mit den 
Organisationen zusammenzuar­
beiten die an der Erhaltung und 
MW M'”’
slert sind.

Das sowjetische Friedenskomi­
tee nimmt am allen Antlkrlegs- 
jnltlativcn und Aktionen teil, die 
aut Appell des Weltfriedensra­
tes slattündcn. Es arbeitet heute 
mit verschiedenen Friedensorga­
nisationen und -bewegungen aus
118 Ländern zusammen.

Tausende von Vertretern. der 
sowjetischen Friedensbewegung 
wohnten Kongressen und Rcglo- 
nalToren In verschiedenen Län­
dern bei. Zu einer guten Tra­
dition wurden „Fahrten des 
Friedens", verschiedene Treffen. 
Symposien und Gespräche mit 
Vertretern der Frlodcnskräftc.

Dem sowjetischen Frlodcnsko- 
mttec gehören über 300 proml 
nente Persönlichkeiten des öf­
fentlichen Lebens, Wissenschaft­
ler, Schriftsteller, Arbeiter und 
Bauern ah. An seiner Spitze 
steht der Schriftsteller Nikolai 
Tichonow. Träger des Lenin-Frie­
denspreises.

„Wir werden keine Mühe 
scheuen, um das Vertrauen der 
Partei und der Regierung zu 
rechtfertigen", betonte Fjodo­
row.

Auf der' Konferenz hielt der 
Vorsitzende des sowjetischen 
Friedenskomltoes Nikolai Ticho­
now ein Referat.
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Zu den deutschen Freunden
1 Eine Delegation der Kumpel 

aus der Gorbatschow-Kohlcngru- 
b( wurde von der 'Gesellschaft 
für Deutsch-Sowjetische Freund­
schaft und den Werktätigen des 
Kbhlenbetrlebs Martin Hoop aus 
Zivickau, Deutsche Demokrati­
sche Republik, mit denen , die 
Karägandaer in freundschaftli­

Sehr 
beeindruckt

Mit großer Spannung verfolg­
ten wir am Bildschirm den herz­
lichen Empfang der UdSSR-De­
legation im ersten deutschen Ar- 
belter-urtd-Bauern Staat. die zur 
Feier des 25. Jahrestags der 
DDR elngeladen wurde. Das war 
ein unvergeßlicher Tag für uns.

Wir sahen die brüderliche 
Umarmung und den kräftigen 
Händedruck der Genossen L. I. 
Breshnew und Erich Honecker 
sowie anderer Repräsentanten 
der beiden Länder und fühlten 
uns so, als seien wir auch dort 
dabélgeweseh.

Als Leonld Iljltsch Breshnew 
und Erich Honecker In einem of­
fenen Wagen stehend, unter Be­
gleitung einer Ehreneskorte 
durch die Straßen der DDR- 
Hauptstadt fuhren, wo von bei­
den Selten Hunderttausende 
DDR-Bürger wie aus einem 
Munde die Worte „Drushba — 
Freundschaft” skand 1 e r t e n, 
schien es uns wieder, als wjnken 
unsere Hände zusammen mit 
L. 1. Breshnew den deutschen 
Freunden entgegen. Wir freuen 
uns zusammen mit Ihnen über 
die gewaltigen Fortschritte, die 
die DDR in den 25 Jahren er­
rungen hat.

Als das Jiortege zum Alcxan- 
derplatz kam, machte der Ansa­
ger uns darauf aufmerksam, daß 
hier an der Universität einst 
Karl Marx studiert hatte und 
nun an der Fassade seine be­
kannten Worte In Marmor elnge- 
melßelt sind, daß die Philoso­
phen tile Welt nur stets auf ver­
schiedene Art erklärten, daß es 
aber wlchlg sei. sie zu ver­
ändern..

In der DDR sind diese Worte 
von -Karl Marx Wirklichkeit ge- 
wordërl. Das Ist eine große Freu­
de für die ganze fortschrittliche 
Menschheit.

F. MEINHARDT
Gebiet Zellnograd

chen Beziehungen stehen, herz­
lich eingeladen.

Der Delegation gehört der 
Brigadier der Komplexbrigade. 
Lonlnordentragcr Charis Samlgu- 
lln an. Die Mitglieder seiner Bri 
Jade haben als erste Im Schacht 

en Komplex KM-87 gemeistert 
und nutzen ihn zur Zelt erfolg­
reich. Jede Schicht werden 600

DORT, wo die schäumende 
Brandung des Schwarzen 

Meeres Ihre weißen Wogenkämme 
an den Strand von Sotschi treibt, 
steigt unmittelbar am Ufer der 
Hotelriese „Shemtschush 1 n a" 
(„Perle”) Im Stadtteil Zentrum In 
den azurblauen Himmel. Im kom­
fortablen Foyer des Hauses hat 
die Sowjetisch — Deu t s c h e 
Freundschaftsgesellschaft eine re- 
präsentante Ausstellung anläßlich 
des 25. GrUndungstags der DDR 
allen Besuchern und Touristen 
zugänglich gemacht.

Erlesene Farbfotos ausgezeich­
neter Qualität und mit charakte­
ristischen Motiven zeigen die 
schönsten Landschaften der Deut­
schen Demokratischen Republik 
vom Erzgebirge bis zum Strand 
von Warnemünde, vom Spreewald 
bis zur Wartburg. Den Betrachter 
fesselt der Dresdener Zwinger 
und das Schweriner Schloß, und 
er bewundert die Ehrwürdigkeit 
der alten Städte Quedlinburg und

Tage der 
der OOR

In den Tagen der DDR-Kul­
tur in unserem Lande wurde li. 
Minsk Im Palast des Kunstma­
lerverbands Belorußlands eine 
Ausstellung des Dresdener VEB- 
Verlags dzr Kunst eröffnet. Die 
prachtvollen Exponate — Repro­
duktionen der Bilder bekann­
ter Maler und die farbenprächti­
gen Bildbände—zeugen vom ho­
hen Niveau der Buchproduktlon 
In der DDR.

Der Dresdener ..Verlag der 
Kunst” wurde vor 22 Jahren ge­
gründet Im Verlaufe dieser Zelt 
hat er mehr als 500 Bücher über 
Kunst mit einer Gesamtauflage 
von 2.5 Millionen Exemplaren 
und 1 000 Blldreproduktlonen 
mit einer Auflage von mehr als 

bis 800 Tonnen Kohle zutage 
gefördert. Die Brigade von Sa- 
mlgulin wird oft eine multina­
tionale genannt. Seite an Seite 
arbeiten hier der Kasache. De­
legierter zum XVII. Komsomol­
kongreß. Mitglied des Geblets- 
komsomolkomltees. Bakyt Mln- 
shanow. der Deutsche. Kombine­
fahrer J- Dieter, der Ukrainer,

Der 25. Gründungstag 
des Bruderlandes 
in Sotschi
Wernigerode. Von stolzen Erfol­
gen künden die Industriegigan­
ten des Leuna.Werks und der 
Fleiß der Selllener Spielzeugar­
beiterinnen.

Die plakativ sehr wirkungsvol­
len geografischen Umrisse der 
Deutschen Demokratischen Repu­
blik und das Emblem der 
Deutsch-Sowjetischen Freund­
schaft weisen schließlich auf den 
grundlegenden historischen Zu­
sammenhang zum 25. Republik­
tag hin.

Bei Eröffnung der Ausstellung 
am 23. September 1974 würdig­
ten das sowjetische Fernsehen 
und Rundfunk die allseitige Ent­

Kultur 
in ftlinsk

3 Millionen Exemplaren heraus­
gebracht. Die Bücher des Kunst­
verlags haben 95 In- und aus? 
ländische Auszeichnungen erhal­
ten, und 150 seiner Reproduktio­
nen wurden von der UNESCO 
als die schönsten der Welt aner­
kannt Eine solche Ausstellung 
wird in Minsk zum erstenmal 
veranstaltet.

In den Tagen der Ausstellung 
wurden Dokumentarfilme über 
berühmte Gegenwartsmaler vor­
geführt. die Maler und Kunst­
forscher der DDR hielten Vor 
träge. Der Besuch der Ausstel­
lung bereitet ein großes ästheti­
sches Vergnügen.

Im Raum der Gesellschaft für 
Freundschaft und .kulturelle Be­

Ehrenkumpel Georgi Bogdan, der 
Russe. ' Deputierter des Gebiets- 
Sowjets N. Tatarlkow, der Pole 
Josef Sajantschkowskl.

Mit der Delegation fuhr auch 
der Leiter der Komsomolzen 
und Jugendbrigade. Lenlnorden- 
trllger J. Faber. Das Kollektiv, 
an dessen Spitze er steht, hat 
im sozialistischen Wettbewerb 
der Abteufbrigaden das achte 
Mal den Sieg davongetragen.

N. BOIKO
Karaganda 

wicklung der Deutschen Demo« 
kratlschcn Republik in der sozia­
listischen Völkerfamllle, und zu­
gleich setzte die Ausstellung we­
sentliche Akzente In der Bedeu­
tung der DDR als Reiseland und 
Freundesland.

Besuche des Freundschaflsbau- 
mes und Lenln-Ehrungen In So­
tschi durch DDR-Touristen er­
gänzten bis zum 7. Oktober die 
Reihe der festlichen Veranstal­
tungen. Leider geht es schon am 
8. Oktober wieder in die DDR 
zurück.

R. SCHOLZE

Sotschi—Stollbcrg/Erzg.

ziehungen mit dem Ausland 
wurde eine weitere Ausstel­
lung eröffnet, auf der Bücher 
der verschiedensten Wissens­
zweige repräsentiert wurden, die 
von den größten Verlagen der 
DDR herausgegeben werden. In 
der Buchhandlung „Drushba" Ist 
eine Ausstellung bzw. Verkauf 
von DDR-Büchern organisiert. In 
den Tagen (Jer DDR-Kultur wer­
den im Konzertsaal der Staatli­
chen Philharmonie Beloruß­
lands das Symphonleorchestep 
und der Chor des Berliner 
Rundfunks auftreten.

Im Sportpalast zeigt das cho­
reographische Kollektiv der DDR 
„Tanz-Modern-Trlo" seine Mei­
sterschaft Im Rahmen des 
Unlonsprogramms „Goldener 
Herbst”.

M. GERASSIMOWITSCH

Unser Porträt:

Alexander 
Benhardt

Alexander Benhardt, Träger der Orden des 
„Roten Arbeitsbanners" und der „Oktoberrevo­
lution", war ein einfacher Arbeiter. Heute leitet 
er den Kuibyschew-Kolchos, Ist ein ausgezeich­
neter Wirtschafter.

Seinen Arbeitsweg begann er In demselben Kol­
chos. den er heute leitet, leistete verschiedene Ar­
beit, und immer dort, wo er am nötigsten war. Spä­
ter schickte man Ihn auf einen Traktoristenlehrgang. 
Dann ackerte und pflügte er die Kolchosfelder. 
brachte die Ernte ein. versorgte das Vieh in den 
Farmen mit Futter. 1951 absolvierte A. Benhardt 
die Mechanisatorenschule und wurde Brigadier der 
Traktoren, und Feldbaubrigade. Sieben Jahre leite­
te er diese Brigade, lehrte und erzog Mechanisato­
ren und lernte selbst. Hartnäckig meisterte er die 
Geheimnisse des Ackerbaus und erzielte dabei gute 
Resultate.

Seine Werdejahre als Leiter der Kolchoswlrt- 
schaft sind inhaltsreich und angestrengt. Benhardt 
absolvierte weitere Lehrgänge für Leiter von Pro­
duktionsabschnitten. erweiterte seine Kenntnisse Im 
Forschungsinstitut für Getreidebau in Alma-Ata.

Doch A. Benhardt erwarb nicht nur eine Summe 
von Kenntnissen, er vereinte sie mit seinen reichen 
Erfahrungen, und so entwickelte er sich zu einem 
sachkundigen und anspruchsvollen Organisator der 
landwirtschaftlichen Produktion. Zehn Jahre war er 
Chefingenieur im heimatlichen Kolchos, sicherte ein 
reibungsloses Funktionieren der Landtechnik. Den 
Menschen gegenüber Immer zuvorkommend, erwarb 
sich Alexander Benhardt Ihr Ansehen und ihre 
Achtung.

Danach wurde er zum Stellvertreter des Kolchos­
vorsitzenden befördert, gleichzeitig wählte man ihn 
zum Sekretär der Parteiorganisation. Sein Pfllch- 
tenkrels und seine Verantwortung für die Produk­
tion und die Erziehung der Kolchosbauern erwei­
terten sich noch mehr.

Zu all dem begleitete Ihn ständig eine heiße 
menschliche Leidenschaft: die Liebe zur Musik, die 
er gemeinsam mit seiner Frau Talsslja Alexejewna 
seinen Kindern anerzogen hat. Heute sind die Kinder 
alle erwachsen. Eugenle wurde nach dem Institut 
künstlerische Leiterin im örtlichen Kulturhaus, 
Alexander bezog die Hochschule, Alexej Ist Sani­
tätstechniker Im Kolchos, Boris studiert das letzte 
Jahr am Leningrader Institut für Energiewirt­
schaft. Nadeshda absolviert 1975 die Musikschule, 
Tatjana bezog In diesem Jahr die pädagogische 
Hochschule und Olga, die Jüngste, geht in die neun­
te Klasse. Sie alle gehen sicher auf Ihrem Lebens­
weg.

Seit 1968 leitet Alexander Benhardt die Kol. 
choswlrtschaft.

In hartnäckiger Arbeit verstrichen sechs Jahre. 
In dieser Zelt vergrößerte die Wirtschaft Ihre Ein­

künfte von 1 414 000 auf 3 097 000 Rubel und den 
Reingewinn — von 141000 Rubel 1968 auf 
890 000 Rubel. Die Getreide- und tierische Pro­
duktion Ist aufs Zweifache, der Hektarertrag der 
Halmfrüchte — um mehr als 4 Zentner gestiegen.

Heute Ist der Kuibyschew-Kolchos eine fort­
schrittliche Wirtschaft Im Rayon und Gebiet. Unge­
achtet der diesjährigen Dürre in Ostkasachstan, 
erntete der Kolchos durchschnittlich 8 Zentner Ge­
treide Je Hektar und versorgte sich gut mit Futter 
für das gesellschaftselgene Vieh.

Alexander Benhardt ist tief In die Wirtschaft 
hineingewachsen. Zu seinem Arbeitsstil gehören 
Vertrauen zu den Menschen und Kontrolle Ihrer Ar­
beit. Anspruchsvoll gegenüber sich selbst, verlangt 
er es von seinen Mitmenschen.

„Worin sehen Sie Ihre Hauptaufgabe für die Zu­
kunft?" fragte Ich den Kolchosvorsitzenden.

„Meine Hauptaufgabe?" wiederholte Alexander 
Benhardt die Frage. „Unseren Kolchos In eine Mu­
sterwirtschaft und unser Dorf in eine moderne 
Agrarsiedlung zu verwandeln, die Arbeit unserer 
Kolchosbauern durch weitere Mechanisierung und 
neue Technik zu erleichtern, damit die Menschen 
noch wohlhabender leben." ... >Joh. SCHLOSS

Ostkasachstan

Im Verlag „Kasachstan", Alma-Ata, wird dem­
nächst ein Buch in deutscher Sprache erscheinen, 
das vor einigen Jahren vom Verlag „Politlscheskaja 
Llteratura" in Moskau herausgegeben worden war: 
„Emanuel Jonowltsch Qulering--.

Dieser Name wird wohl noch vielen Menschen 
der älteren Generation gut in Erinnerung sein, 
besonders denjenigen, die In den ersten Nachrevolu. 
tlonsjahren in der Ukraine, gewohnt haben. Ein 
überzeugter Marxist-Leninist' proletarischer Berufs­
revolutionär, politischer Verbannter des Zarenregi­
mes, dann bolschewistischer Parteifunktionär, 
Mitbegründer der Kommunistischen Partei der 
Ukraine und jahrelang Sekretär ihres Zentralkomi­
tees, später Stellvertreter des Vorsitzenden des

Gosplan der UdSSR, nächster Mitarbeiter Krzlza- 
nowskl und Meshlauks, Rektor des Instituts der 
Roten Professur — so Ist Emanuel Qulering In die 
Geschichte unserer Partei und des Sowjetstaates 
elngegangcn.

Ein Mitverfasser dieses Buches, der eigentlich 
die meiste vorbereitende Forschungsarbeit geleistet 
hat, ist der Sohn Emanuel Qulerlngs, Viktor Qule- 
rlng, ein Ingenieur, der im Ural und In Sibirien als 
eine bedeutende Kapazität auf dem Gebiet , der 
Werkautomatik bekannt Ist.

Unser Mitarbeiter besuchte vor einiger Zeit 
Viktor Emanullowltsch Qulering in seiner Wohnung 
in Swerdlowsk, Lenln-Prospekt, 62.

UND 
SOHN
Bei Viktor Emamiilowitsch 
Quieting zu Gast

Im Flur einer bescheidenen 
Dreizimmerwohnung empfängt 
uns ein hochgewachsener, etwas 
gebückter Mann mit blondem, 
kaum ergrautem Haar, mit tiefen 
Gesfchtsfalten — Ja. 60 Jahre 
sind 60 Jahre, und das Leben 
war kein Sonntagsspaziergang. 
Aber die Stimme klingt Jugend­
lich klar und energisch, die 
blaugrauen Augen leuchten heiter 
und lebensfroh.

Wir machen es uns Im schlicht 
möblierten Arbeitszimmer Viktor 
Qulérlngs bequem. Chefingeni­
eurs ebner großen Betrlebsverelnl- 
Bfür Spezialmontage, das Ge- 

des Ural und wcstslbirlens 
bedient.

„Ich bin soeben von einer in­
teressanten Dienstreise Nowo­
kusnezk—Prokopjewsk — Keme­
rowo zurückgekehrt". beginnt 
Genosse Qulering unvermittelt 
zu erzählen. Das Berufliche hält 
ihn dermaßen im Bann, daß 
sogar wir Laien von seiner Begei­
sterung für die Vorhaben des 
Trusts „Uralmontashawtomatlka" 
mltgerlssen werden. „In Nowo­
kusnezk. 1m Westsibirischen Me- 
tallurglekomblnat. wird nämlich 
eine riesige Konverterhalle ge­
baut. eine der größten in der 
Sowjetunion. Dort, wie in allen 
Industrieneubauten der zwölf 
Gebjete zwischen Perm und Kus- 
bass, montieren wir die Kontroll- 
und.Steuerungsapparatur. Gleich­
zeitig Aber- wird • unweit von No- 
wokusnezk. In Prokopjewsk, eine 
Porzeilanfabrik gebaut, sie soll 
für dtp Angehörigen der Bergleu­
te und Metallurgen Beschäftl- 
gungsmögllchkolten erweitern. 
Auch In dieser Fabrik montieren 
unsere Leute sämtliche Geräte 

und Leitungen zur Technologie, 
kontrolle und Fernsteuerung. Die 
Spanne, wie Sie sehen..."

Die Spanne Ist wirklich uner­
meßlich. territorial wie techno­
logisch. Von den Nlshnl-Tagller 
und Magnitogorsker Metallwer- 
ken bis zu den Gasvcredlungswer- 
ken von Orenburg und Nlshne- 
wartowsk, von der Buntmetall- 
Industrie des Südurals bis zur 
Nahrungsmittelindustrie des Al- 
Ul. In all den Industriezweigen 
muß man sich als Chefingenieur 
auskennen!

„Wie sind Sie zu Ihrem hoch. 
Interessanten Beruf gekommen, 
Viktor Emanullowltsch?"

„Ich habe 1937 das Institut 
für Fernmeldewesen in Moskau 
beendet. In Jener Zelt war gerade 
die unikale Fernmeldeleitung 
Moskau — Chabarowsk Im Bau. 
Die Montage einer der vielen 
Verstärkungsstellen dieser Ma­
gistrale. In Barablnsk, wurde mir 
anvertraut. Ich habe die Arbeit 
mit Erfolg abgeschlossen und da­
bei für Montage Geschmack ge. 
Wonnen. Mit dem Beginn des 
Großen Vaterländischen Krieges 
wurde ich mobilisiert und als 
Fachmann beim Bau des Tsche­
ljabinsker MeUllurglewerks ein­
gesetzt. Dort befaßte Ich mich 
mit Montage der Kontroll, und 
Meßgeräte und mit der Auto­
matisierung der Technologie­
prozesse. Bald wurde in Tsche­
ljabinsk ein spezialisierter Mon- 
Ugeabschnltt organisiert, da hat­
te Ich als Meister und Arbelts- 
leiten mitgemacht und wurde 
schließlich zum Chefingenieur be­
fördert."

1958 wurden einzelne Ab­
schnitte, die sich mit Montage 

von Kontroll, und Steuerungs­
systemen befaßten, in einem 
großen Trust „Uralmontashawto­
matlka" vereinigt. Viktor Qule- 
rlng übernahm auch hier den 
Posten des Chefingenieurs. Die 
Aufträge, die der Trust im Laufe 
des Slcbenjahrplanes und der 
nachfolgenden Planjahrfünfte 
erfüllte, sind nicht aufzuzählen.

Die Rolle des Chefingenieurs 
beschränkte sich dabei nicht nur 
auf technische Leitung schlecht­
hin. Viktor Emanullowltsch ver­
tritt in seinem technischen Schaf­
fen eine bestimmte Idee, die auf 
die Industrialisierung der Mon­
tagearbeiten gerichtet ist und die 
er konsequent In die Praxis um­
setzt.

„Bis zu einem bestimmten 
Zeitpunkt, so ungefähr bis zum 
Jahre 1950, wurde unsere Arbeit 
nicht als ein Teil der Bauindu­
strie. sondern als etwas Neben­
sächliches angesehen. Die Fach­
kräfte für Montage von Kont­
rollmeßgeräten und Fernsteue­
rung wurden verschiedenen In­
dustrieministerien beigegeben 
Vielfach wurden sie als eine 'Art 
Knobler betrachtet, die weder 
durch Termine zu umschränken, 
noch durch obligatorische Um­
fänge der Automatisierung zu 
verpflichten waren. Der techni­
sche Fortschritt und der große 
Aufschwung des Indusrlebaus der 
Nachkriegsvolkswirtschafts p 1 a- 
ne bedingten ein neues Herange­
hen. Seit 1958 vereinigte die 
Hauptverwaltung „Montashawto- 
matlka“ des Ministeriums für
Montage und Sonderbau der
UdSSR die Leitung aller Monta­
gearbeiten In Ihren Händen. Wir 
wurden sozusagen dem Bauflleß-

band einverleibt. Da wurden uns 
genaue Termine gesetzt, und die­
se Termine wurden immer kürzer. 
Unsere Kollektive mußten es ler­
nen. auf industrielle Welse zu ar­
beiten, mit gleichmäßiger Be. 
lastung und 1m gleichen Rhyth­
mus mit den anderen Bauorgani­
sationen.

„Im Jahre 1955 wurde ich In 
TscheUblnsk mit der Montage der 
Kontroll- und Steuerungsappara 
tur eines Hochofens beauftragt. 
Durch ein Versehen der Bautech­
nologen aber stand auf der 
Stelle, wo sich der Block der 
Steuerungsgeräte befinden muß­
te, ein Baukran! Sollten wir war­
ten. bis er abgeräumt werde, so 
blieb für unsere Montage fast 
gar keine Zelt. Ich beriet mich 
mit den Kollegen. Es Waren da­
mals gute Kräfte an unserem 
Montageabschnitt tätig: N. W. 
Gudkow. der heute noch In 
Tscheljabinsk die Montagever­
waltung leitet. Artur Dalker. 
heute leitender Mitarbeiter eines 
Forschungsln s 111 u t s. Viktor 
Schenk, heute Chefingenieur des 
„Kasmontashawtomatlka" in Al­
ma-Ata, und viele andere. Wir 
kamen zu einer grundsätzlich 
neuen Entscheidung. Den ganzen 
Block haben wir im Feld mon­
tiert, sämtliche Leltugen In der 
Werkstatt vorbereitet, und so­
bald uns Platz gemacht wurde, 
haben wir innerhalb von vier­
undzwanzig Stunden alles an Ort 
und Stelle fertlgbekommenl”

Seitdem befaßt sich Viktor 
Qulering überwiegend mit den 
Problemen der Blockmontage. In 
seinen etwa 30 Artikeln, die In 
den Fachschriften standen, sind 
Erfahrungen des Trusts In ver­
schiedenen Industriezweigen ver­
allgemeinert und zum Gemeingut 
gemacht worden.

Heute Ist die Montage von bel- 

zeitig fertlggestellten Blocks die 
Hauptarbeitsmethoae nicht nur 
im Trust ..Uralmontashawtomatl­
ka", sondern auch im ganzen 
System.

Als Im Jahr 1966 eine Gruppe 
der Mitarbeiter des ..Uralmon­
tashawtomatlka" für Erfolge 
bei der Erfüllung des Sleben- 
Jahrplanes mit Rcglerungsaus- 
zelcnnungen bedacht worden war, 
wurde Viktor Qulering In Aner­
kennung seines persönlichen 
Verdienstes der Orden „Ehren­
zeichen" überreicht.

„Diese Auszeichnung ist mir 
besonders teuer: derselbe Orden 
wurde doch vor vielen Jahren 
meinem Vater verliehen, als 
Gosplan sein fünfzehnjähriges 
Jubiläum beging!"

Viktor Emanullowltsch erzählt 
noch von einem Rlesenhochofen 
in Tscheljabinsk, der neben dem 
alten, ausgedienten, montiert und 
dann an seine Stelle gerückt wur­
de, wie seinerzeit die Wohnhäuser 
In der Gorkistraße In Moskau 
„gefahren" worden waren. Von 
den Arbeitern erzählt er, die sich 
dabei auszeichneten. Mit besonde­
rer Wärme spricht er von dem 
Jungen Montagebrigadier Eduard 
Metzger und seinen Leuten, die 
im Wettbewerb der führenden 
Berufe des Sondermontagemlnl- 
sterlums der UdSSR den ehren­
vollen zweiten Platz belegten. Er 
erzählt auch von den bewährte­
sten. zuverlässigsten Ingenieuren, 
die in anderen Ländern auf Mon­
tage sind, wo mit sowjetischer 
Hilfe die industrielle Basis der 
Unabhängigkeit geschaffen wird: 
Alexander Dawydow in Iran. Vik­
tor Grashdanow in Ägypten, Da­
mir Chassansjanow in der Tür­
kei... Von seinen nächsten Mitar­
beitern und Mitkämpfern In der 
Durchführung einer zeitgemäßen 
technischen Politik — Lifschlz, 
Andropow, Gerasslmenko, Wein­
stein... Von den großen Meistern 
in der Anlage von Rohr- und Ka­
belleitungen, Verdienten Brlga- 
dleren des Trusts. Helmut Blrkne 
und Bogdan Erhardt. Doch mir 
will das merkwürdige Zusammen­
treffen bei der Ordenverleihung 
nicht aus dem Kopf.

„Ihr Vater, haben Sie gesagt, 
wurde mit demselben Orden aus­
gezeichnet. Wissen Sie alles aus 
dem Leben Ihres Vaters, Jeden 
Schritt?“

„Nein, das Ist doch gar nicht 
möglich. Bel meinen Forschungen 
stoße Ich Immer wieder auf etwas 
Neues. Ich habe ein Datenver 
zelcbnls seines Lebens und seiner 
Tätigkeit zusammengestellt. Aber 
eine kurze Periode, die zwischen 
seiner Abreise von Dneprope- 
trowsk im Oktober 1920 bis zu 
seiner Teilnahme an der Kommis­
sion zum Abschluß des Friedens­
vertrags mit Polen im Dezember 
desselben Jahres, konnte Ich bis­
her noch nicht dokumentarisch 
belegen. Neulich ist mir die Kun­
de über die Teilnahme meines 
Vaters als Komintern-Delegierter 
an einem Kongreß der Völker des 
Orients in Baku in die Hände 
gekommen, der In diese Zeitspan­
ne fällt; diese Tatsache muß aber 
noch genauer untersucht wer- 
den."

Dle historischen Forschungen, 
die Viktor Qulering in den Jah­
ren seit 1954 anstellt, würden ei­
nem Geschichtswissenschaftler 
Ehre machen. Druck- und Fotoma­
terialien. Archivquellen, Briefe, 
persönliche Kontakte mit alten 
Kommunisten, mit den Mitarbel- 
tem Emanuel Qulerlngs Im Gos­
plan, am Bau des Dneprkraft­
werks — das alles waren Mittel, 
um Leben und Kampf eines un­
beugsamen Leninisten Schritt für 
Schritt zu rekonstruieren und der 
Öffentlichkeit zugänglich zu ma­
chen. Diesen Forschungen widmet 
Viktor Qulering seine ganze 
Freizeit, oder, besser gesagt, er 
verteilt seine Arbeitszeit, die 
manchmal bis 16 Stunden dauert, 
zwischen Ingenieur und Histori­
ker. Denn es Ist wirklich kein 
Hobby, sondern Erfüllung der 
Pflicht eines Sohnes und eines 
Parteimitglieds vor dem Anden­
ken eines hervorragenden Men­
schen, der lange Zelt ungerechter­
weise der Vergessenheit anhelm­
gefallen war.

Viktor Emanullowltsch erlaubt 
uns. in seinem Bücherschrank 
etwas zu wühlen. Hier sind be­
wunderungswerte Raritäten zu 
finden: wenig bekannte Werke al­
ter Parteikämpfer. Geschichtsbil­
der der Orte, mit denen Qule­
rlngs Leben verbunden war. und 
natürlich auch Schriften von Ema­
nuel Qulering selbst...

Von der Wand im Zimmer der 
Mutter nimmt Viktor Emanullo- 
witsch einen Teller, auf dem ein 
Konterfei Emanuel Jonowltscn 
Qulerlngs gemalt Ist: in den 30er 
Jahren hatte sich die Malerin ei­
ner Porzellanfabrik bei Moskau 
vorgenommen, die hervorragen­
den Persönlichkeiten der Partei 
im Porzellan zu verewigen. Nur 
wenige Schöpfungen dieser Serie 
sind bekannt, darunter die Por­
träts S. M. Kirows und E. J. 
Qulerlngs.

„Das war doch 1m Jahre 1936, 
nicht, Mama?” fragt Viktor Ema­
nullowltsch mit Zärtlichkeit in 
der Stimme.

Ja, sie lebt noch, die getreue 
JewdoklJa Jemeljanowna, die Ih­
rem Mann ohne Bedenken In die 
Sibirische Verbannung folgte...

Belm Abschied schenkt uns 
Viktor Emanullowltsch aus sei­
nem Notvorrat ein Exemplar des 
Buches „Emanuel Jonowltsch 
Qulering”. Als erster unter drei 
Autorennamen steht: „V. E. Qule­
ring”. Ergebnis langjähriger Ar­
beit. Ein neues, umfangreiches 
Werk Ist dem Abschluß nahe, 
mehrere Bände In Schreibmaschi­
nenschrift — das vollständige 
Protokoll eines inhaltsreichen Le­
bens. A. DEBOLSKI, 

Sonderkorrespondent 
der „Freundschaft"

Swerdlowsk — Zellnograd
UNSERE BILDER: » Das 

Denkmal für Emanuel Qulering in 
Artjomowsk.

JewdoklJa Jemeljanowna und 
Viktor Emanullowltsch mit dem 
Porzellankonterfcl E. J. Qule­
rlngs.

Fotos: Peter Reimer

Einer tsnzi 
aus 
der Raihe

In der Gewerkschaftsversamm­
lung der Bau Verwaltung „Shll- 
strol” war die Patenschaft über 
die Jungarbeiter erörtert worden. 
Viele Veteranen hatten sich in der 
Versammlung erboten. Jungarbei­
ter anzulernen. Es gab aber eini­
ge, die mäuschenstill blieben und 
keinerlei Anstalten machten, sich 
der wichtigen erzieherischen Ar­
beit anzunehmen. Das beunruhig­
te den Vorsitzenden Sergej Gri­
gorjew.

Als ersten suchte Grigorjew 
nach der Versammlung den Zim­
mermann Sawinow auf.

„Du läßt dich Ja gar nicht 
mehr hören, Pjotr Semjono­
witsch", begann er. Sawinow 
hielt In der Arbeit inne und 
schaute Grigorjew an. „Ich meine 
die Sache mit der Patenschaft...”

Der Zimmermann fiel Ihm ins 
Wort: „Brauchst mich nicht zu 
agitieren. Wenn’s eben wichtig 
Ist, nehme ich mir den Mussa 
Chairullin...”

„Den Chairullin? Der hat Ja 
keine Eltern, weißt du das?" sag­
te Grigorjew. ..der kann dir die1 
Hölle heiß machen...” Sawinow 
schmunzelte: „Eben, well er kei­
ne Eltern hat. will ich mich seiner 
annehmen. Eigentlich hatte Ich 
darüber schon gleich nach der 
Versammlung nachgedacht.”

Beschwingt von seinem Erfolg, 
ging der Gewerkschaftsvorsitzen­
de In die nächste Halle. Zu Adam 
Lorel.

„Na, wie stehts, Adam Karlo, 
witsch, hast du dir die Sache mit 
der Patenschaft überlegt?” wand­
le sich Grigorjew an den Dreher.

„Es wird nlchs daraus bei mir, 
Sergej Iwanowitsch, beim besten 
Willen nicht. ' Ich muß Ja sehen, 
daß Ich selbst was fertig kriege. 
Man will nicht hinter den Kolle­
gen bleiben. Immer Tempo. Wo 
kann Ich da einem anderen unter 
die Arme greifen. Ihn anlernen 
und auch noch nachsehen, wie er 
sich zu Hause und anderswo be­
nimmt? Außerdem komme Ich 
bald an die Reihe mit dem .Wol­
ga-. da muß Geld sein."

„Du hast doch einen .Mos- 
kwltsch', wenn ich nicht irre. 
Willst du zwei Fahrzeuge be­
nutzen?”

„Der .Moskwltsch' soll einen 
«deren Herrn bekommen, ich 
brauch einen .Wolga-."

„Also wird wirklich nichts aus 
der Patenschaft?-'

„Es kommt nichts heraus Ser- 
jej Iwanowitsch."

Sergej Iwanowitsch seufzte. 
IVle Sich Menschen doch ändern 
können. Er kennt d.esen Mann 
seit vielen. Jahren. Einst war er 
31n hilfsbereiter Junger Mann mit 
Kollektivgeist und gesellschaftli. 
:hem Schwung. Damals konnte er 
illes stehen und liegen läs e:, 
und dem Nachbar oder Freund zu 
Hilfe eilen. Aber Jetzt?

K. ECK
Tscheljabinsk
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Schritte der sozialistischen Integration

„Intertextilmasch“:
Anfang des Wages

Die neue Wirtschaftsverein!, 
gunq der sozlallstlchen Lander 
;,Intertextllmasch" macht Ihre er­
sten Schritte. Vor den Betrieben, 
die zur Vereinigung gehören, 
steht die Aufgabe, vollkommene­
re Textilmaschinen zu entwerfen, 
die fähig sind, für die Bevölke­
rung dec Bruderlander mannig­
faltige und schöne Webstoffe her- 
zustellcn.

Eines der ersten Objekte der 
Zusammenarbeit war der Mikro, 
schützenwebstuhl vom Typ 
„STB". 1970 wurden Im Betrieb 
der Stndt Tscheboksary die er. 
sten zehn solcher Aggregate her. 
gestellt. 1974 meistert das Werk 
den Ausstoß von 3 000 automati­
schen Mikroschüzenwebstühlen. 
Ohne e.ne gut organisierte Koo­
perierung zwischen den Bruder- 
ländern wäre solch ein Wachs­
tumstempo der Produktion un­
möglich. Das unlängst In Tsche- 
boksary stattgefundene Treffen 
der Vertreter der Maschinenbau- 
firmen der RGW-Mllglledstaaten 
zeugt davon, daß die Kooperie­
rung Jetzt durch eine tiefgehende 

j wissenschaftlich-technische Zu- 
’ sammenarbelt und Erarbeitung 

von Perspoktlt Problemen bekräf­
tigt wird. Die Teilnehmer des 
Treffens machen über die Zusam- 
menkünftc in Tscheboksary fol­
gende Aussagen:

..Die schützenlosen Webstühle, 
die in der UdSSR hergestellt 
werden, gefallen den bulgarl. 
sehen Textilarbeitern". unter- 
str.ch der stellvertretende Direk. 
tor des Werks „Pobeda" Stefan 
Slatew. „Und nicht nur deshalb, 
well sie hochproduktiv und ein­
fach zu handhaben sind. Es hai>- 
delf sich darum, daß der Weo- 
stulil „STB" es ermöglicht, el.i 
großes Sortiment von Webestof­
fen zu erhalten, die sich In Bul­
garien einer erhöhten Nachfrage 
erfreuen."

„Ich möchte nur die eine Seite 
unserer gemeinsamen Tätigkeit 
erwähnen", bemerkte der technl- 

1 sehe Direktor der Polnischen 
Vereinigung der Produktion für 
Textilmaschinen Felix Gos. „Wir 
erfuhren, daß die Arbeiter des 
Werks von Tscheboksary alles 
daransetzen wollen, damit den 
Webstühlen .STB' das staatliche 
Gütezeichen verliehen wird. Der 
Wettbewerb um die Verleihung 
des Gütezeichens hat Jetzt auch In 
den polnischen Betrieben begon­
nen. die zur internationalen Ver­
einigung .Intertextilmasch- gehö­
ren."

..Jetzt arbeiten die Tschebok- 
sarer an der Schaffung solcher 
Webstühle, mit denen man nicht 
nur Erzeugnisse aus Wolle, son­
dern auch aus Seide. Leinen und 
Baumwolle weben kann. Solche 
Aggregate benötigt die ungarl- 

' sehe Textilindustrie", sagte der 
Abteilungsleiter des Ministeriums 
für Leichtindustrie der UVR Jo­
zef Tuma. „Deshalb beschlossen 
wir. in dieser Perspektivrichtung 

, zusammenzuarbeiten."
Ober die Pläne für die näch­

sten Jahre sprach der Produk­
tionsdirektor der tschechoslowa. 
klschen Vereinigung der Werke 
für Textilmaschinenbau Karel 
Morzlnskl.

..Uns allen steht eine große Ar­
beit bevor, den Ausstoß von Web­
stühlen mit sogenannten vierfar­
bigen Mechanismen sowie mu­
sterbildender Bänken zum Web­
stuhl .STB- zu beschleunigen. 
Stoffe, die mit schützenlosen

Im Donauer Erdölverarbeitungswerk in Szazhalombatt wurde eine 
Anlage für Katalyse-Reformlngsprozeß einen Monat vor dem festgesetz­
ten Termin errichtet und in Betrieb genommen. An der Montage, Einrich­
tung und Meisterung der Anlage beteiligten sich sowjetische Spezialisten.

UNSER BILD: Aufstellung des 800 Tonnen schweren und 80 Meter ho­
hen Destlllatlonsturms in Szazhalombatt. Daran beteiligte sich eine 

Brigade sowjetischer Fachleute.

Foto: MTI-TASS

Webstühlen hërgestcllt sind, müs- 
sen noch schöner und mannigfal­
tiger werden."

Mit der Bildung einer neuen 
internationalen Verein 1 g u n g 
tauchte die Möglichkeit auf. 
kompliziertere Probleme mit Er­
folg zu lösen. Eines davon Ist die 
Beschleunigung der technischen 
Neuausstattung des In der Textil­
industrie arbeitsintensivsten Sek­
tors — des Webens. Die Ver­
dopplung der Arbeitsproduktiv!, 
tät (und das hat man mit den 
neuen sowjetischen und tsche. 
choslowaklschcn Aggreg a t e n 
schon erzielt). ermöglicht es. 
viele Arbeiter, an denen es In der 
Textilindustrie so mangelt, 
freizustallen.

Die Vereinigung hat vorläufig 
nur mit Webemaschinen zu tun. 
aber In Zukunft, wie das Im 
Statut der „Intertextllmasch" 
heißt, kann diese Wlrtschaftsor- 
Sanlsat.on auch Betriebe für die 

ërstcllung anderer Ausrüstun­
gen für die Textil, und Wirk­
warenindustrie zur gemeinsamen 
Arbeit heranziehen. Die Bedin­
gungen dazu werden schon heute 
vorbereitet. So z. B. entwickelt 
sich zwischen den sowjetischen 
und bulgarischen Spezialisten mit 
Erfolg die wissenschaftlich-tech­
nische Zusammenarbeit In der 
Herstellung von Maschinen für 
Erzeugung nicht gewebter Ma­
terialien. Von den Konfpktlons- 
flleßstraßen und Wirkwarenma­
schinen bis zu den Webstühlen 
neuen Typs — so weit Ist der 
Bereich der Zusammenarbeit der 
Wissenschaftler und Konstrukteu­
re der UdSSR und der DDR. 
Die wichtigsten Probleme des 
Maschinenbaus für die Textilin­
dustrie werden In enger Zusam­
menarbeit mit sowjetischen, pol­
nischen. ungarischen und tsche­
choslowakischen Organisationen 
gelöst.

Die Auswertung aller Projekte, 
die von den Wissenschaftlern er­
arbeitet wurden, ist eine Sache 

*cier Zukunft. Mit welchen Pro­
blemen beschäftigt sich „Inter- 
textllmasch" heute?

„In der Jüngsten Sitzung des 
Gründungsrats der .Intertextil­
masch' wurden eine Reihe von 
Organisationsfragen gelöst", sagte 
der Vorsitzende des Rats der 
Vereinigung Grigori Saruwlnskl. 
„Unter anderem wurde der Ar­
beitsplan der .Intertextilmasch- 
für die nächsten zwei Jahre 
bestätigt. Heute leisten die Spe­
zialisten der Vereinigung eine 
mühselige Arbeit In der Analyse 
der Nomenklatur, bestimmen den 
Bedarf der Industrie der Part­
nerländer. Es wird ein ausführ­
licher Plan der gemeinsamen For- 
schungs-, Projektierungs- und 
Konstruktionsarbeiten aufgestellt. 
Es sei besonders hervorgehoben, 
daß unsere Empfehlungen mit den 
Wirtschaftsplänen der RGW. 
Mitgliedstaaten für das bevor- 
stende Planjahrfünft In Einklang 
gebracht werden. Ohne Zweifel 
wird die Zusammenarbeit der Ma­
schinenbauern Im Rahmen der 
Vereinigung zur Festigung der 
Ökonomiken, zur Entwicklung 
und Vervollkommnung der sozia­
listischen ökonomischen Integrati­
on und letzten Endes zur Hebung 
des Lebensniveaus der Völker 
der Bruderländer beitragen.

J. LOJEWSKI, 

AÉ’N-Korrespondent

VON 1971 bis Ende 
Juli 1974 konntet 

durch Neubau, Um- oder 
Ausbau sowie durch Modernisie­
rung in der DDR 398 600 Woh­
nungen fcrtlggestellt werden. 
Gleichzeitig wurden die für .die­
sen Zeitraum im Volkswirt. 
schafLsplan vorgesehenen Ge­
meinschaftseinrichtungen in Be­
trieb genommen.

Damit sind In 3 1/2 Jahren für 
1,2 Millionen Bürger der DDR 
die Wohnverhältnisse wesentlich 
verbessert worden..

Als die DDR 1949 gegründet 
wurde, lagen große Telle der Indu­
strieanlagen und über ein Drittel 
des städtischen Wohnraumes in 
Schutt und Asche oder waren 
stark beschädigt. Hinzu kommt, 
daß Millionen Wohnungen durch 
die Folgen zweier imperialisti­
scher Weltkriege und durch kapi­
talistische Profitgier völlig her- 
untergewirtschaften waren. In 
der Hauptstadt Berlin wie In 
Dresden. Magdeburg und anderen 
Städten galt es. riesige Trüm- 
merberge zu beseitigen.

Seit Gründung der DDR bis 
1970 wurden rund 1.3 Millionen 
Wohnungen gebaut und etwa 50 
Milliarden Mark für den kom­
plexen Wohnungsbau aufge­
wandt.

Fußend auf den gewachsenen 
ökonomischen MOgllchke 11 e n 
sieht der Fünfjahrplan der DDR 
vor. 1m Zeitraum von 1971 bis 
1975 eine halbe Million Wohnun. 
gen neu-, um. oder auszubauen 
bzw. zu modernisieren und die 
dazugehörenden gesellschaftll- 
chen Einrichtungen zu übergeben. 
Der Fleiß und die Tatkraft der 
Bauschaffenden und der Werktä- 
tlgen aus den Zulieferbetrieben 
für den Wohnungsbau lassen 
schon heute die durchaus realisti­

England vor den Wahlen
Der Wahlkampf in England ist 

In seine Abschlußphase getreten. 
Bis zu den Wahlen sind zwar ge­
zählte Tage geblieben, doch zeigt 
der britische Wähler nach wie vor 
kein großes Interesse für diesen 
Wahlkampf. Diese Apathie Ist 
darauf zurückzuführen, daß die 
Wähler nicht an die Fähigkeit der 
führenden bürgerlichen Parteien 
glauben, das Land aus einer Wirt­
schaftskrise herauszuführen wie 
auch auf Ihre Enttäuschung mit 
den bestehenden politischen In-« 
stltutlonen- Gerade deshalb schal-' 
ten, wie die Presse bezeugt, viele 
Briten Ihre Fernsehgeräte ab. so­
bald Wählprogramme dieser Par­
teien ausgestrahlt werden. Nach 
den Fernsehreportagen zu urtei­
len. ruft das Erscheinen von Kan­
didaten In den städtischen Han­
delszentren zur Verteilung von 
Flugblättern und zum traditionel­
len Händedruck kein Interesse 
bei den einfachen Engländern 
hervor. Die Wähler wollen In vie­
len Fällen selbst nicht einmal mit 
den Kandidaten Ins Gespräch 
kommen. Sie zeigen Ihnen ein­
fach den Rücken und gehen fort. 
Sie haben eigene Sorgen — die 
Inflation, Lebensteuerung, Ar­
beitslosigkeit und die Wohnungs­
not. Sie haben stets mit eln- 
und dem selben Problem zu 
kämpfen — die Familie mit dem

Peru beseitigt 
Erdbebenschäden

Wirksame Maßnahmen zur Be­
seitigung der Folgen des Erdbe­
bens vom letzten Donnerstag wer- 
den von der peruanischen Regie­
rung getroffen. Zur Leitung der 
Aufbauarbeiten und zur Hilfelei­
stung an die Bevölkerung wurde 
ein Katastrophenausschuß gebil­
det. dem Vertreter verschiedener 
Ministerien, der Streitkräfte und 
des nationalen Sozlaltürsorgc- 
systems angehören. Zuständige 
Minister begaben sich In die am 
schwersten betroffenen Gebiete, 
wohin auch Rettungsmannschaf­
ten und Armeeinhelten entsandt 
wurden.

Die peruanische Zivilverteidi­
gung organisiert die Versorgung 
mit Lebensmitteln und Medlka-

Buntes 
Allerlei

<• Die römische Polhel veran­
staltete eine Wohltätigkeituhous ru- 
gunsten des Roten Kreuzes. Ein 
Ordnungshüter vollführte auf 
reinem Motorrad einen Luftsprung 
über 27 liegende Kollegen hinweg. 
Er konnte den Applaut der Zu­
schauer einheimsen. Für noch bei- 
fallswürdiger jedoch hielt eich 
der Beamte, der ganz außen lag. 
Zitternd beobachtete er das Krad, 
das ein paar Zentimeter von «ei­
nem Kopl entfernt aufsetzte.

O Die dänische Statistik behaup­
tet, die Mädchen des Landei kämen 
schwerer ah Ihre Altersgenossinnen 
In jedem anderen Staat Westeuro­
pas an den Mann. Offensichtlich 
deshalb nimmt «Ine Kopenhagener

Wohnungsbau—Kernstück
des sozialistischen Programms der DDR

Wolfgang JUNKER, 
Minister für Bauwesen der DDR

sche Schlußfolgerung zu. daß die­
se Aufgabe erfüllt und sogar 
Überboten werden kann.
Anspruchsvolle Ziele Im nächsten 

Fünjahrplan
Das Politbüro des ZK der SED 

und der Ministerrat der DDR be­
schlossen deshalb. Im Zeitraum 
von 1976 bis 1980 750000 Woh­
nungen fertigzustellen; davon 
550 000 bis 570 000 neu zu bau­
en und weitere 180 000 bis 
200 000 zu modernisieren bzw. 
durch Um- und Ausbau zu gewin­
nen. Hinzu kommen Kindergärten 
und -krippen. Schulen. Elnkaufs- 
stätten. Einrichtungen des Ge­
sundheitswesens. Fe.erabend- und 
Pflegeheime sowie andere gesell­
schaftliche Einrichtungen.

An der Vorbereitung dieser 
Aufgaben wird in allen Bezirken 
gearbeitet. Dabei erweist es sich 
als vorteilhaft, daß mehr und 
mehr die besten Erfahrungen der 
städtebaulichen Vorbereitung, der 
Projektierung und des Vorlaufes 
für die Erschließung großer Woh­
nungsbaukomplexe genutzt wer­
den.

Im nächsten Planjahrfünft 
werden die entscheidenden Vor­
aussetzungen geschaffen, um 
Schritt für Schritt das gegenwär­
tig noch vorhandene Wonnungs- 
deflzlt zu beseitigen und glelcb- 
ze.tig Jene Unterschiede Im NI-

T ASS-Kommentar
Nötigen zu versorgen. Das Faml- 
llenbudget wird Jeden Monat im­
mer mehr angestrengt. Die Wäh­
ler wollen wissen, auf welche 
Welse die politischen Parteien, 
die zur Macht drängen, diese 
Sachlage ändern.

Statt konkrete Wahlprogram­
me vorzulegen, lassen Jedoch die 
politischen Parteien — sowohl die 
Konservativen als auch die La- 
bourparty eine Flut von statisti­
schen Angaben ergießen, aus de­
nen die einfachen Engländer 
nicht klug werden. Noch mehr: 
Beide Parteien sagen ein weite­
res Ansteigen der Arbeitslosig­
keit voraus — freilich mit dem 
einen Unterschied, daß die Kon. 
servallven der Meinung sind, die 
Arbeltslosenztffer werde weit 
mehr als eine Million erreichen, 
während die Labourparty ver­
spricht. bei der bestehenden Rate 
zu bleiben. In beiden Fällen heißt 
es für die britischen Werktäti­
gen, den Gürtel Immer enger zu 
schnallen. So ist es auch nicht zu­
fällig. daß sich wenige Tage vor 
den Walden ein Viertel der 
Wahlberechtigten noch nicht ent­
schlossen haben, wem sie ihre 
Stimme geben.

Die bürgerlichen politischen 
Parteien sind sich allem An­
schein nach dieser Apathie und 
Gleichgültigkeit der Wähler be-

‘ menten. Die Arbeiten an den 
kurzfristig in Angriff genomme­
nen Neubauten laufen rund um 
die Uhr. Obdachlose und Einwoh­
ner stark beschädigter Häuser 
werden in provisorischen Unter­
künften untergebracht.

Trotz der erheblichen Zerstö­
rungen kehren die Einwohner der 
peruanischen Hauptstadt und an­
derer Gebiete des I-andes zum 
normalen Leben zurück.

Nach dem neuesten Stand sind 
durch das Erdbeben 83 Menschen 
getötet und über 2 400 verletzt 
worden. Rund 20 000 Gebäude 
wurden zerstört oder stark be­
schädigt. Der Gesamtschaden 
wird auf einige hundert Millionen 
Dollar geschätzt.

Versicherungsgesellschaft jetzt Po­
licen für Ehelosigkeit entgegen. 
Die Versicherungssumme wird ge­
zahlt, wenn die Kundin mit 35 Jah­
ren noch unverheiratet itt.

• Den schottischen Whyski 
..White llorse" kennt man In aller 
Welt. Hesonder viele Liebhaber aber 
lindet er In der RSA, was in dem 
Jahresbericht der Firma extra her­
vorgehoben wird. Dort heißt es, 
der südafrikanische Markt sei in Af­
rika weiterhin am bedeutendsten. 
„White llorse" wäre auch in die­
sem Jahr sehr gut gegangen und 
die führende Marke geblieben. Of­
fenbar haben die Rassisten etwas 
gegen „Illack and White".

V Der Aufseher des „vorbildli­
chen" Gefängnisses im französi­
schen Fleury Merogis )’ »on de Lot­
ion war mit seinem Gehalt unzufrie­
den. Zu seiner Aufbesserung stellte 
er ein Koniplekt Ausbruchwerkzeu- 
ge her: Sägen, Seile, Strickleiter so­

veau der Wohnbedingungen nach 
und nach zu überwinden, die — 
vor allem bedingt durch das hohe 
Alter eines großen Teils des Woh­
nungsfonds — der vollen Wir­
kung des sozialpolitischen Woh­
nungsbauprogramms der Parte! 
der Arbeiterklasse noch Im Wege 
stehen.
Hauptstadt Ist Symbol 
des Aufbauwlllens

Vorrangig gilt es. die Wohnbe­
dürfnisse der Arbeiterklasse zu 
befriedigen. Der Weg des VIII. 
Parteitages der SED, 60 Prozent 
der neu errichteten Wohnungen 
an Arbeiter zu vergeben, die 
Wohnverhältnisse kinderreicher 
Familien zügig zu verbessern. 
Jungen Ehepaaren schneller zu 
einer eigenen Wohnung zu ver­
helfen und die Wohnbedürfnisse 
älterer Bürger besser zu befriedi­
gen. wird konsequent fortgesetzt. 
Während Profitstreben, leerste­
hende Wohnungen auf der einen 
und Wohnungselend auf der an. 
deren Seite sowie Angst um den 
Verlust der Wohnung das Leben 
der Menschen in den kapitalisti­
schen Ländern kennzeichnen, 
wird die Wohnungspolitik der 
DDR von sozialer Sicherheit und 
von der _ klaren Perspektive auf 
gute Wohnverhältnisse für alle 
Bürger bestimmt.

Diese kontinuierliche Entwick­

wußt. Gerade deshalb werden die 
Wahlkundgebungen dieser Par­
teien als Regel mit dem Zweck 
organisiert. „Enthusiasmus" zu 
erwecken und feindselige Zurufe 
und „Illoyale" Fragen zu vermel­
den.

Auf der Jagd nach schwanken­
den Wählern wird zu zyni­
schen Wahlmanövern gegriffen. 
In dieser Hinsicht zeichnen sich 
die Konservativen besonders aus. 
die doch die Hauptverantwortung 
dafür tragen, daß das Land wirt­
schaftlich versumpft Ist. Sie ver­
sprechen akute soziale Probleme, 
darunter die Wohnungsnot, zu lö­
sen. die sie, als sie am Ruder wa. 
ren. nicht zu lösen vermochten.

Die Konservativen haben er­
neut die zur Genüge strapazierte 
„rote Gefahr" hervorgeholt und 
behaupten, die Labourparty wolle 
In England einen „vollblütigen 
Sozialismus" errichten und daß 
die Machtübernahme durch die 
Labourparty gleichbedeutend mit 
der Verwandlung des Landes In 
einen kommunistischen Staat sei.

Einige Beobachter verweisen 
mit vollem Grund darauf, daß die 
Konservativen, die bei den Wah. 
len im Februar 1974 die „rote 
Gefahr" auszuspielen suchten, 
dies mit dem Verlust zahlreicher 
Stimmen bezahlen mußten.

„Mutsu“
von Besatzung 
verlassen

Die Besatzung des Japanischen 
atomkraftbetrlcbenen Schiffes 
„Mutsu", das wegen seines de­
fekten Reaktors die Probefahrt 
einstellen mußte. Ist auf Weisung 
der AUJapanlschen Seeleutege­
werkschaft von Bord gegangen, 
auf der „Mutsu" sind nur Jene 
Besatzungsmltglleder geblieben, 
die gewerkschaftlich nicht orga- 
nlslert sind.

Die „Mutsu" treibt bereits seit 
fast anderthalb Monaten auf ho­
her See, da die Bevölkerung vie­
ler Japanischer Hafenstädte wc. 
gen der hohen Radioaktivität an 
Bord des Schiffes es nicht In die 
Häfen einlaufen läßt.

wie eine Anweisung für den besten 
Fluchtweg. Nachdem er dies für 
2 000 Franc einem Häftling ange­
dreht halte, bekam Loison neue 
Aufträge, aus denen er nicht wenig 
Geld schlug. Die Polizei stellte fest, 
daß mit seinen Instrumenten fünf 
Ausbruchversuche unternommen 
wurden, von denen zusei gelangen.

• Wie bereits gemeldet, unter­
nahm der Verleger der amerikani­
schen Zeitschrift „Färbet Magazine" 
Malcolm Forbes zur Erhöhung von 
Popularität und Auflage seines 
Blättchens eine Rektamerelse mit 
einem Luftballon durch das ganze 
Land. Der Flug kostete 100 000 
Dollar. Forbes hat nun erklärt, er 
wolle im nächsten Februar mit sei­
nem Ballon den Atlantik überflie­
gen. 

lung wird auch künftig durch sta­
bile Mietpreise, die zu den erfreu, 
liehen Selbstverständlichkeiten 
des Lebens der DDR-Bürger ge. 
hören, gekennzeichnet sein. Die 
Wohngebiete werden planmäßig 
mit den Gemeinschaftseinrichtun­
gen ausgestattet, die das Leben 
der Menschen erleichtern, das 
Streben nach höherer Bildung, 
nach Teilnahme am gesellschaft­
lichen Leben und nacn sinnvoller 
Freizeitgestaltung fördern und 
den wachsenden Bedürfnissen 
nach sozialer Betreuung immer 
besser gerecht werden. Der kom­
plexe Wohnungsbau Ist also ganz 
darauf angelegt, die sozialen Ver­
hältnisse im sozialistischen Sinne 
weiter auszuprägen.

Einen besonderen Platz Im 
Wohnungsbauprogramm nimmt 
die Hauptstadt Berlin ein. Sie 
gilt es. zu einer blühenden sozia­
listischen Metropole auszugestal­
ten. Der Bau zweckmäßiger und 
schöner neuer Wohngebiete und 
die komplexe Umgestaltung und 
Modernisierung besteh e n d e r 
Wohnviertel, üben auf die har­
monische Entwicklung sozialisti­
scher Arbelts- und Lebensbedin­
gungen der Bevölkerung der 
Hauptstadt entscheidenden Ein­
fluß aus.
Nutzen sozialistischer 
Integration

Angesichts der übereinstim­
menden sozialpolitischen Ziele 
und der führenden Stellung der

WIEN. In der österreichischen Hauptstadt führte man „Wochen 
der Solidarität mit dem Volk Chiles" durch. In verschiedenen Stadt­
bezirken verliefen Versammlungen, Protestkundgebungen gegen den 
faschistischen Terror In Chile, wurden Ausstellungen veranstaltet, 
Dokumentarfilme über dieses Land gezeigt.

UNSER BILD: Der „Schweigemarsch" In der Kärtnerstraäe — 
der Hauptstraße Wiens.

Foto: TASS

Tätigkeit der CIA 
in Laos entlarvt

Nach der Entlarvung der 
Wühltätigkeit der CIA gegen die 
Regierung der Unldad-Populär 
unter Salvador Allende In Chile 
sind neue Tatsachen über die 
großangelegten Operationen die­
ses USA-Spionagedienstes In 
Laos aufgedeckt worden. Das 
Kongreßmitglied Robert Drinan 
erklärte Im Repräsentantenhaus, 
der CIA habe diese Tätigkeit 
1962. sofort nach Unterzeich­
nung der Genfer Laos-Abkommen 
begonnen, als die USA die Ver­
pflichtung übernahmen, die Neu­
tralität und Unabhängigkeit die­
ses Landes zu respektieren und 
sich nicht in seine Inneren Ange­
legenheiten clnzumlschcn.

Trotz dieser Verpflichtung ha­
be die CIA bald geheime Opera­
tionen gegen die legal gewählte 
Regierung Souvanna Phouma 
und die Patriotischen Front von 
Laos (Pathet Lao) clngeleltet. 
Haupturheber und Leiter dieser 
Aktion war der heutige CIA-Dl- 
rektor William Colby, unter sei­
ner Führung hätten -10 bis 50 
Agenten gearbeitet, die für die 
Werbung. Organisierung, Aus­
bildung. Bewaffnung und unmit­
telbare Leitung einer Gehelmar­
mee für den Kampf gegen die 

USA. In Boston dauern die Ausschreitungen der Rassisten fort, die 
sich dem gemeinsamen Unterricht der weißen und Negerschüler wlderset- 

XenijNSER BILD: Die Polizei versucht erfolglos, die Rassisten zur Ver­
nunft zu bringen. Fo,o; TASS

Sowjetunion In der Welt auch !m 
Wohnungsbau Ist und bleibt die 
enge Zusammenarbeit mit der 
UdSSR die Grundvoraussetzung 
für die erfolgreiche Verwirkli­
chung des langfristig angelegten 
Wohnungsbauprogrammes. Die 
Länder des RGW richten Im 
Wohnungsbau ihre Zusammenar­
beit vor allem darauf, die mate­
riell-technische Basis für defl 
Großplattenbau — der entschei­
denden Bauweise des Industriel­
len Wohnungsbaues — weiter zu 
entwickeln.

Die wissenschaftlich-technische  
Forschungsarbeit sowie die Ent­
wicklung technologischer Linien 
werden Immer stärker Gegen­
stand unmittelbaren Zusammen­
wirkens. So erschließt die fort­
schreitende ökonomische Zusam­
menarbeit auch große ökonomi­
sche Möglichkeiten für die wei­
tere Beschleunigung des Woh­
nungsbaues In der DDR.

In der 25jährigen Geschichte 
Ihrer Arbelter-und-Bauem-Macht 
haben die Werktätigen der DDR 
unter Führung der Partei der 
Arbeiterklasse eine hochentwik- 
kelte Industrie und Landwirt­
schaft geschaffen und das Antlitz 
der Städte und Dörfer grundle- 
gend verändert.

(Panorama/DDR)

Pathet Lao sorgten.
Die CIA habe In den USA Zl- 

vllplloten angeworben, die mit 
amerikanischen Maschinen Mlll- 
tärmaterial nach Laos und Bom­
benangriffe auf die von der 
Volksbefreiungsarmee kontrol­
lierten Gebiete flogen. All diese 
Operationen seien mehr als zehn 
Jahre lang mit Steuergeldern fi­
nanziert und ohne Wissen des 
Kongresses vorgenommen wor­
den. Insgesamt habe man für die­
sen Gehelmkrieg rund fünf Mil­
liarden Dollar verausgabt. Zu 
etwa zehn Prozent seien die Mit- 
tel aus dem Budget der CIA und 
zu den übrigen 90 Prozent aus 
dem des Pentagon genommen 
worden.

Auf die großen Opfer an Men­
schen und die Leiden verweisend, 
die die Gehelmtätlgkelt der CIA 
In Laos verursachte, zitierte Dri­
nan Angaben des außenpoliti­
schen Senatsausschusscs. wonach 
von den drei Millionen Einwoh­
nern des Landes 800 000 bis ei­
ne Million Ihre Heimorte verlas­
sen mußten, rund 100000 getö­
tet und eine noch erheblich grö­
ßere Zahl verletzt wurden.

(TASS)
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in vergangener 
Woche

Auf den Feldern der Republik 
worden die Ernte und die Vorbe­
reitung out den Winter abgeschlos­
sen. Ober diese Kampagnen mittsi- 
lcnd. informiert die Zeitung ihre 
Leser auch über die Ereignisse in 
unserem Land und im Ausland. Ein­
gehend beleuchtete die Zeitung 
den Aufenthalt der Partei- und Ro- 
gierungsdelogation dor Ungarischen 
VR mit dem Ersten Sekretär der 
USAP I. Kadar an der Spitze in der 
UdSSR.

Dieser Tage begehen die Werk­
tätigen der DDR den 25. Gründungs­
tag der Deutschen Demokratischen 
Republik. Die Zeitung veröffentlich­
te mehrere Materialien, die dem 
Jubiläum dos Landes gewidmet sind. 
Unter anderen sei der Beitrag „Auf 
dem Entwicklungsweg" dos Leh­
rers K. Moldabckow vom Lehrstuhl 
für Fremdsprochen der Kasachi­
schen Staatlichen S.-M.-Kirow-Uni- 
versitât erwähnt

Bekanntlich not in der vorigen 
Woche überall das Parleilohrjabr 
begonnen. Aus diesem Anlaß brach­
te die Zeitung eine Materialienaus­
wahl, wo unter anderen die Ar­
tikel „Die Gewähr des Erfolges" des 
Leiters der Abteilung Propaganda 
und Agitation im Kuslanaier Ge- 
bietsparteikomitae N. Kemeschew, 
„Gut ausgebildet" des Ersten Se­
kretärs des Kirow-Bezirksparteiko- 
mitees von Potropawlowsk O. Sak- 
taganowo, „Ansprüche der Hörer" 
des Propagandisten S. Rtajew aus 
dem Rayon Kogen, Gebiet Alma 
Ata, stehen.

U. Sulejmenow, Erster Sekretär 
des Rayonparieikomitees Pachlaaral- 
ski, Gebiet Tschimkent, trat mit dem 
Artikel „Hohe Zielmarken" auf, 
den man in der Rubrik’ „Beschlüs­
se des XXIV. Parteitags der KPdSU 
in Aktion" brachte. Der Beitrag 
„Quantität und Qualität" von 
G. Mursagalijew, Leiter des Kasach- 
stanor Rcpublikkontors der Unions­
bank zur Finanzierung von Investi­
tionsvorhaben, ist dem Wohnungs­
bau in der Republik gewidmet. Im 
Artikel „Handel auf dem Lande" 
wird darüber berichtet, wie die 
Getreidebauern des Neulands von 
den Konsumgenossenschaftlem des 
Gebiets Kustanai bedient werden.

„Vertrauen spornt an" — so heißt 
der Artikel des Vorsitzenden des 
Rayonparteikomilees Oktjabrskojo, 
Gebiet Turgai, G. Shanusakow, der 
im Abschnitt „Sowjetisches Bauwe­
sen" veröffentlicht ist.

Im Artikel „Unsere Hilfe" des 
Zweiten Sekretärs des Karagandaer 
Stadtparteikomitees G. Malyschew 
handelt es sich um die Hilfe, die 
die Stadt dem Dorf erweist.

Der Stellvertretende Minister für 
Post- und Fernmeldewesen der 
Kasachischen SSR K. Basylow weilte 
im Bestand der Delegation der Ge­
sellschaft für Sowjetisch-Koreani­
sche Freundschaft in der KVDR. Er 
berichtet in seinen Reisenotizen 
über das FreundschaftstreHén auf 
koreanischem Boden.

Der Eigenkorrespondent Sh. Sa- 
tibekow aus dem Gebiet Dsham- 
Dul trat mit einem Artikel auf, in 
dem er die Belange der Musikschu­
len behandelte.

Um den Taras- 
Schewtschenko- 
Preis

SCHEWTSCHENKO. Hier be­
gann ein Wettkampf der Frei- 
stllringer aus verschiedene.! 
Städten um den Taras-Schew- 
tschenko-Prels. Vieles Im Ge 
biet Mongyschlak Ist mit dessen 
Namen aufs engste verbunden. 
Fort Schewtschenko war der 
Verbannungsort des Dichters. 
Hier werden' die Gedenkstätten 
in Ehren gehalten; ein Schcw- 
tschenko-Museum wird gegrün­
det.

Am gegenwärtigen Wett­
kampf beteiligen sich die Ver­
treter von sechzehn verschiede­

nen Städten. Der Europameister, 
‘ Preisträger der XIX. Olympi­
schen Spiele In Mexiko Wladi­
mir Dakulln, und der Europa­
meister Pjotr Surikow sind 
Ehrengäste des Wettkampfs '

Der Hauptschiedsrichter Ist 
A. D. Motin, neunfacher Repu­
blikmeister Kasachstans unter 
den Eisenbahnen), mehrfacher 
Sieger In den Landesmeister­
schaften. Hier in Schewtschenko 
treffen erfahrene Meister des 
Sports mit solchen zusam­
men, die Ihre ersten Schritte 1m 
Sport machen.

Große Gewinne
Mit Jeder Ziehung vergrößert 

sich in der Zellnogradcr Zonale.) 
Sportlotto-Verwaltung die Zahl 
der Rekordinhaber hoher Gewin­
ne. die fünf Sportarten erraten 
haben.

Während der 25. Ziehung wa­
ren es Ihrer drei.

I. Kossenkow. Schlosser aus 
der Bauverwaltung „Promsan- 
techmontash" in. Pawlodar, hal­
te 40 Sporllotto-Karten erstan­
den. Auf sieben davon Helen Ge­
winne. In einer Karte hatte er 
fünf Zahlen richtig gestrichen, 
In zwei Karten Je vier Zahle.) 
und in drei Karten Je drei Zah­
len erraten. Sein Gesamtgewinn 
machte 5 156 Rubel aus.

L. Iswekowa aus der Zentralen 
Sparkasse in Stepnogorsk hat 
ebenfalls fünf Zahlen richtig ge­
strichen. Ihr Gewinn betrug 
5 000 Rubel.

In einer der Sportlotto-Kar­

ten. die in Rudny verkauft wor­
den Ist. sind ebenfalls die rlchti- 
Sen fünf Zahlen gestrichen. Der 

esltzer des A-Tells dieser Kar­
te erhält auch einen Gewinn von 
5 000 Rubel.

Auch bei der 26. Ziehung hat­
ten fünf unserer Landsleute In 
Ihren Karten fünf Zahlen erra­
ten, wobei drei davon Im „Sport- 
Jotto", zwei im „Sportlotto-2 ". 
Diese Karten hatte man in Pe- 
tropawlowsk. Kustanai. Rudny 
und Zellnograo verkauft. Dieje­
nigen, die im Besitz dieser Kar­
ten sind, werden in die Zonale 
Sportlotto-Verwaltung eingela­
den. Hier wird man Ihnen große 
Gewinne aushändlgcn.

Einige Freunde der Sport-Zah- 
len-Lotterle streichen In einigen 
Karten ein und dieselben Ziffern. 
Praktisch ist der Gewinn dabei 
uneingeschränkt.

Die Mitarbeiterin eines Kie­

GEBIET NORDKASACHSTAN. 
Vom Fließband des Stellglieder­
werks rollte das hunderttausend­
ste Tonbandgerät „Romantik". Die 
Produktion dieses Betriebs erfreut 
sich bei den Einwohnern der Repu­
blik und anderer Gebiete unseres 
Landes großer Nachfrage.

UNSER BILD: Die Monteurin 
Marjam Smagulowa und der Ein­
richter Wassili Jewtuschenko — 
Sieger des llallenwettbewerbs in 
Montage -der Tonbandgeräte „Ro­
mantik".

Foto: KasTAG

«n memoriam 
Viktor 
Pazajew

AKTJUBINSK. Zum Wett 
kampf |m Freistilringen, der In 
memoriam Viktor Pazajew. des 
Raumplloten und Lanimanns 
der Einwohner von Aktjubinsx 
organisiert wurde, kamen Sport­
ler aus zwanzig Städten unseres 
Landes. Die Jungen Ringer aus 
Kemerowo waren erfolgreich 
und holten sich die meisten Prei­
se. Die Mutter des Kosmonauten 
Maria Sergejewna Pazajcwa 
überreichte den Siegern des 
Turniers Medaillen unj Ehrenur­
kunden. Während dieses Tref­
fens wurden Kandidaten für die 
Landesauswahl der Junioren be­
stimmt.

(KasTAG)

wer Forschungsinstituts. Natalla 
Litwinenko, hatte vor der 15. 
Sportlotto-Ziehung 60 Karten 
erstanden. Auf 52 davon fiele.) 
Gewinne. In 11 Karten hatte sie 
die richtigen fünf. In 17 Karten 
vier und ln 24 Karten drei Zah­
len gestrichen. Insgesamt gewann 
sie 47 683 Rubel.

J. BELOW. 
Oberinstrukteur In der Ze­
linograder Zonalen Sport­
lotto-Verwaltung

I Erstklassige 
in Moskau

Ein überdachtes Stadion mit Tri- 
bilden für 50 000 Zuschauer soll in 
der Nähe des Zentrums der sowje- 
tischen Hauptstadt entstehen. Dort 
wird man Wettkämpfe in Leicht* 
athletik, Turnen, Rad- und Motor­
sport, Eishockey und Eisschnellauf 
austragen können. Um die Arén.i 
und die Tribünen umzugcslaiten 
und mehrere Sporlsäle zu schallen, 
wird man nicht mehr als drei bis 
vier Stunden benötigen.

In der Hauptarena wird man ein 
Fuöballfeld oder mehrere Spiel­
plätze, eine 400-Meler-Kunstsiofl- 
piste für Läufer oder eine Eisp.stc 
lür Eisschnelläufer einrichten kön­
nen.

Der Entwurf wurde von Mos­
kauer Architekten lcrtiggestclll. 
Die Leiterin des Projektierungsbü­
ros, Anna Gudkowa, verwies dar­
auf, daß es eine so große üoer- 
dachte Sportanlage weder in der 
UdSSR noch in Europa gibt. Die­
se Sportanlage soll an der Stelle 
des Stadions der sowjetischen Stu­
denten, „Burewestnik” gebaut 
werden.

Der Bau von Sportanlagen er­
folgt nach dem Generalplan zur 
Enlwick ung Moskaus, sagte Din.t- 
r; Burdin, Stellvertreter des Chel- 
arihitektcr von Moskau, in einem 
f ASS-Gesprach. WissensmafUer, 
öaukünstler. Mediziner ur.d Sozio­
logen werden bei der Ausarbeitung 
der Entwürfe die Erfahrungen ih­
re! Kollegen aus Tokio, Mexiko 
und Müncnen auswerten.

In der sowjetischen Hauptstadt, 
sagte Burdin, sind fünf sportliche 
Zonen geschallen, die das Zentrum 
der Stadt umsäumen und gute Ver­
bindungen zueinander und zu an- 
dércn Bezirken der Stadt haben. Im 
zentralen Lenin-Stadion in Lushni- 
ki können Wettkämpfe in 23 Dis-

Sportanlage

zipllnen auf einmal ausgetragen 
werden. Bald werden mit dem Sta­
dion in Lüshnlki auch die Stadien 
in Nagalino und Ismailowo kon­
kurrieren können, die Im Süden 
und im Norden der Stadt liegen.

In Moskau gibt es schon jetzt 
erstklassige Sportanlagen, die den 
olympischen Anforderungen ge­
recht werden. Die sowjetische 
Metropole zählt mehr als 60 Sta­
dien (das größte davon ist für 
100 000 Zuschauer bestimmt), 30 
Schwimmbecken und 230 Turnhai. 
len. Sie befinden sich in parkähnli­
chen Teilen der Hauptstadt und 
bieten allen Komfort für Sportler, 
Schiedsrichter, Trainer und Journa­
listen. Moskau könnte auch heute 
olympische Sommerspielc ausrich- 
teh, sagte Burdin. Als Beweis die­
nen verschiedene Well- und Euro­
pameisterschaften,, die Endspiele 
der Spartakiade der Völker der 
UdSSR und der Universiade 73, die 
in Moskau stattfanden. Moskaus 
Hotels können Zehntausende Ga­
ste aufnehmen. Im Bau sind meh­
rere neue, darunter der in der 
UdSSR größte Hotel-Komplex für 
lOOCXJ Personen im Moskauer Is- 
mailowo-Park. Er kann auch in ein 
olympisches Dorf verwandelt wer- 
den. Es ist geplant, in der Nähe 
des Stadions in Lushniki ein Hotel- 
Städtchen für 7 000 Personen mit 
komfortablen Räumen für Journa­
listen zu errichten, im südwestli­
chen Teil der Hauptstadt wird ein 
Hochhaus für Touristen errichtet. 
Alle diese Bauten werden den 
Teilnehmern der Olympiade 80 zur 
Verfügung stehen, wenn Moskau 
zum Austragungsort der olympi­
schen Sommerspiele erklärt wird, 
sagte der Stellvertreter des Chef­
architekten von Moskau.

Woche 
ües 
©Hofes

Alljährlich veranstaltet das 
Ministerium für Post- und 
Fernmeldewesen der UdSSR 
In der ersten Oktoberhälfte 
die „Woche des Briefes". In 
diesem Jahr wird sic vom 7. 
bis zum 13. Oktober durchge­
führt.
Im Gebiet Zellnograd funktio­

nieren 290 Postämter, die der 
Bevölkerung Post- und Fernmel­
dedienste erweisen. 206 davon 
bedienen die Werktätigen auf 
dem flachen Lande. Im laufenden 
Jahr sollen zusätzlich noch drei 
Postabteil ungen eröffnet werden.

Zur Zelt beendet man die Aus­
stattung der Kundensäle In der 
Zelinograder Postabteilung Nr. 
37. Der Tischler' des Postamts 
Erich Wesner baute Telephonzcl- 
len, Abonnentschränke und einen 
Barrieretisch eigener Konstruk­
tion. Alles Ist mit Dekoratlvpla- 
stlken verkleidet, an den Wänden 
wurden Werbe- und andere Pla­
kate angebracht.

Bis zu Neujahr soll auch In 
Maklnsk ein neues Typengebäu­
de des Rayonpostamts in Betrieb 
genommen werden. z

Mit dem ständigen Wachstum' 
des kulturellen Niveaus der 
Werktätigen, wächst auch die 
Zahl der abonnierten Presseaus. 
gaben. In diesem Jahr hat sie 
1 258 Exemplare Je 1000 
Einwohner des Gebiets er­
reicht. In Zellnograd wer­
den Y2 Zeitungen mit einer 
Gesamtauflage von 700 000 
Exemplaren gedruckt, darunter 5 . 
Zentral- und vier Republlkzel- . 
tungen von Matrizen für die fünf j 
Gebiete Nordkasachstans. Gegen- i 
wärtlg werden die Matrizen aus | 
Moskau und Alma-Ata per Flug­
zeug zugestellt.

Eine Blldfunk-Empfangstelle 
für die Matrizen aus Moskau soll , 
1975 Im Gebäude des Zelinogra- [ 
der Polygraphischen Kombinats 
eröffnet werden. Mit Inbetrieb- | 
nähme dieser Stelle werden die i 
Zentralzeitungen bis Morgen ge­
druckt und durch die Mitarbeiter 
des Postwesens noch am Tage 
Ihres Erscheinens den Abonnen­
ten zugestellt werden.

Mehr als 70 Prozent der Pres- 
seauSgaben werden aus Zelino- 
grad per Flugzeug befördert. In 
sechs Rayons des Gebiets werden ’ 
die Zeitungen per Luft und In [ 
weitere sechs — mit Taxiwagen 
befördert.

Etwa 1 000 Postboten bedie­
nen die Neulanderschlleßer des 
Gebiets. Allein im 'vergangenen 
Jahr haben sie 120 Millionen 
Zeitungen und Zeitschriften, über 
32 Millionen Briefe und Päck 
chen an die Empfänger ge­
bracht.

Das stand

in der Presse

Talismane 
des
Neulands

Auf den Steppentrassen des 
Gebiets Koktschetaw befinden 
sich zur Zelt 750 Lastkraftwagen 
mit Anhängern. Bedeutend mehr 
als 1m vorigen Jahr. Wiederum 
zeichnete sich der Held der sozia­
listischen Arbeit und Deputier­
ter des Obersten Sowjets der 
UdSSR Dshamlt Koshentajew bei 
der Transportierung der Halm­
früchte zu den Getreidespeichern 
aus. Auf weiten Strecken beför­
dert er an die siebzig Tonnen 
Getreide In der Schicht. Seinem 
Vorbild folgen Hunderte Schoffö­
re. Ums Zweifache erfüllen Ihr 
Soll die Brüder Woldcmar, Artur 
und Alexander Winter. Ihnen zu 
Ehren hat man Im „Transselchos- 
technlka" die Fahne gehleßt,

(„Prawda")

Ein Reisescheck 
nach Ägypten

Wahren Heldenmut bekunde­
ten die Getreidebauern des Sow­
chos „Amangeldlnskl" bei der 
diesjährigen Emteelnbrlngung. 
In kurzer Frist und ohne Ver­
luste heimsten sie die reiche Ern­
te ein und bestellten rechtzeitig 
den Herbstacker. Viele der Ge- 
treldebauem wurden mit Geld­
prämien und Urkunden bedacht.

190 Zentner Grünmais bei 
einem Plan von 85 Zentner 
Je Hektar erntete der Gruppenle; 
ter Sallchan Dauletkeklln. Mehr 
als zweitausend Tonnen Futter 
und Samengelrelde beförderte 
der Schofför Jakob Dlrkse.i 
von der Tenne zum Getreidespei­
cher. Etwa zweieinhalb Solls lei­
stete Viktor Rudi mit seinem 
Traktor „Klrowez’’ beim Herbst­
sturz. Viktor wurde für seine vor­
bildliche Arbeit mit einem Reise­
scheck nach Ägypten prämiert.

(..ZelinogradskaJa Prawda")

ALMA-ATA. Im Flughafen der Republikhauptstadt landete das Schnell­
flugzeug Tu 154. Dieser Luftliner besitzt hohe flugtechnische Daten. Dank 
der großen Geschwindigkeit — 950 Kilometer in der Stunde — werden 
die Luftreisen für die Fluggäste angenehm und nicht ermüdend sein.

UNSERE BILDER: 1. Chef der Kasachischen Verwaltung lür Zivilluft­

flotte P. A. Kusnezow gratuliert dem Flugzeugkommandanten der Tu 154 
W. N. Gurjew zur glücklichen Landung des Luftlincrs Im Flughaien von 
Alma-Ata.

2. Die Tu 154 nach der Landung.
3. Swetlana OleJnikowa. die StewardeO der Tu 154.

Fotos: G. Popow

Ärztliche Ratschläge

Das Herz „in der Klemme“
Ein krankes Herz mindert die Leistungsfähigkeit und das Wohl­

befinden des Menschen oft in großem Maße. Die Ursachen für eine 
Herzerkrankung sind vielfältiger Art. Schon „harmlose" Infektionen 
können „schuld daran sein", daß das Herz eines Tages „in die Klemme" 
gerät.

Die rheumatische Herzerkran­
kungen stehen in engem Zusam­
menhang mit dem rheumatischen 
Fieber, welches auch als „akuter 
Gelenkrheumatismus“ bezeichnet 
wird. Das rheumatische Fieber 
tritt Immer dann auf. wenn sich 
bestimmte eltererregende Bakte­
rien — A-Streptokokken — Im 
menschlichen Körper ausbreiten. 
Besonders bedeutsame Erkran­
kungen dieser Art sind eitrige 
Mandelentzündungen, Scharlach 
und Nasennebenhöhlenentzün­
dungen. Werden diese Krankhei­
ten nicht rechtzeitig und fachge­
recht behandelt, kann, sich bei ei­
nem Teil der davon Betroffenen 
zwei bis drei Wochen nach Aus­
bruch der Erkrankung ein rheu­
matisches Fieber clnstellen. wo­
bei eine ererbte Veranlagung mit- 
wirkt.

Das vorwiegend Im Jugendll- 
cnen Alter auftretende rheuma­
tische Fieber Ist durch eine Ent­
zündung des Bindegewebes ge­
kennzeichnet und befällt bei mehr 
oder weniger schmerzhaften 
Schwellungen der Gelenke oft 
auch das Heft In allen seinen 
Schichten, nämlich Herzinnen­
haut, Herzmuskulatur und Herz­
beutel. Nicht selten fehlen Jegli­
che Gelenkbeschwerden, und nur 
das Herz allein. Ist von der rheu­
matischen Entzündung betroffen.

Die rheumatische Herzerkran­
kung kann einerseits recht dra­
matische Krankheitserscheinun­
gen mH Fieber, Herzschmerzen, 
beschleunigtem oder unregelmä­
ßigem Herzschlag. Luftknappheit 
und starkem Schwächegefühl zur 

1 Folge haben. Andererseits nimmt 
sie aller oft auch einen ziemlich

schleichenden Verlauf, etwa In 
Form einer „verschleppten Grip­
pe“, von der sich die Patienten 
nur langsam erholen. Während 
die Gelenkentzündung beim rheu­
matischen Fieber restlos abklingt 
und keine Gelenkveränderungeri 
hinterläßt, führt die rheumatische 
Herzenentzündung zu Schäden an 
den Herzklappen. Dabei bilden 
sich Herzklappenfehler aus, es 
kommt zu Herzmuskelschäden mit 
verminderter Herzkraft und zum 
Verhärten des Herzbeutels, was 
zur Folge hat, daß das Herz nun 
weniger Blut als vorher aufneh­
men und weltergeben kann.

Die Folge davon Ist. daß die 
Betroffenen zunächst bei körper­
licher Belastung sehr unter Atem­
not leiden. Später können bei zu­
nehmender Atemnot ein hartnäk- 
klger Husten mit blutig verfärb­
tem Auswurf, eine Lebervergrö­
ßerung hinzutreten. Die geschwol­
lenen Unterschenkel zeigen nach 
Druckeinwirkung deutlich Dellen.

Zur Verhütung des rheumati­
schen Herzschadens 'sind recht­
zeitiges Erkennen und konsequen­
tes Behandeln des rheumatischen 
Fiebers von großer Bedeutung. 
Bel Verdacht auf ein rheumati­
sches Fieber werden die Patien­
ten stationär betreut.

Besonders wichtig Ist, die Bett­
ruhe über eine Zelt von sechs bis 
acht Wochen elnzuhaJten, um das 
entzündete Herz weitgehend zu 
entlasten. Die gesamte stationäre 
Behandlung dauert etwa ein Vier­
teljahr. wobei das Herz durch 
sorgfältiges Abhören und regel, 
mäßige Kontrollen des Elektro­
kardiogramms (Herzstromkurve) 
genau überwacht wird. Danach

klingt bei den meisten Kranken 
das rheumatische Fieber ab, der 
Blutbedarf ist wieder einwandfrei. 
Um Jedoch einen Rückfall durch 
eine erneute Streptokokkener­
krankung zu verhüten, behandelt 
man die Genesenden ambulant 
Welter und schirmt sie mit Peni­
zillin über eine Zelt von fünf 
Jahren ab. Oft müssen auch die 
Mandeln entfernt werden.

Bel nicht wenigen 'Menschen 
weist erst ein Herzklappenfehler 
darauf hin, daß In früheren Jah­
ren eine rheumatische Herzent­
zündung unerkannt abgelaufen Ist. 
Unter den erworbenen Herzklap­
penfehlern ist die Verengung der 
Mitralklappe infogle einer rheu­
matischen Entzündung sehr be­
deutsam.

Bel rheumatisch bedingten 
Herzklappenfehlern wird die be­
einträchtigte Blutförderung durch 
den Einsatz von Reservekräften 
des Herzmuskels ausgeglichen. 
Bel ausgeprägteren Herzfehlern 
erweist sich neben einer gesunden 
Lebensführung und medikamen­
tösen Maßnahmen oft auch eine 
Herzoperation als erforderlich. 
Unter genauer Kontrolle des wei­
teren Heilungsverlaufes wird ne- 
ben den erforderlichen Medika­
menten eine abgestimmte Bewe­
gungsbehandlung unter Einschluß 
von Heilgymnastik. Bädern und 

। Massagen angewendet. Ziel dle- 
1 ser Maßnahmen ist es, den ge­

samten Organismus zu kräftigen, 
insbesondere Jedoch das Kreis­
laufsystem, und eventuell erneut 
aufflammende entzündliche Reak­
tionen rechtzeitig zu behandeln.

Bezüglich der weiteren Le­
bensfahrung । können auf diese 
Welse viele Her ..operierte wieder 
auf Ihr Berufsleben vorbereitet 
werden. Zunächst kommt es Je­
doch darauf an. die Ursachen der 
rheumatischen Herzentzündung 
so weit wie möglich auszuschal­

ten. Das bedeutet, daß die A 
Streptokokkcninfektion verhütet 
oder zumindest optimal behandelt 
werden muß. Tägliche Gymna­
stik, Sport,, kalte Abreibungen 
oder kaltes Abbrausen des Kör­
pers mit nachfolgender guter Er­
wärmung und vollwertige, vita­
minreiche Ernährung ohne bela­
stendes Übermaß mindern die Ge­
fahr eines Infektes stark herab.

Kommt es dennoch beispiels­
weise zu einer eitrigen Mandel­
entzündung, dann muß sich der 
Erkrankte körperlich schonen und 
bakterienabtötende Medikamente 
clnnehmen. Bel plötzlich auftre­
tenden unklaren Gelenkbcschwcr- 
den sollte immer ein Arzt aufge­
sucht werden.

Bel einem bereits bestehenden 
rheumatischen Herzschaden Ist 
zur Verhütung der Herzwasser­
sucht eine kochsalzarme Kost 
sehr zu empfehlen, wobei Jegli­
ches zusätzliche Salzen der Nah­
rungsmittel zu vermelden Ist. Ei­
ne derartige Kost braucht, des- 
nalb nicht fade zu schmecken. 
Gewürzkräuter, zweckmäßiges 
Garen der Nahrungsmittel und 
ein reichlicher Frischkostanteil 
bieten dem sich dann verfeinern­
den Geschmackssinn reichlich ge­
schmackliche Abwechslung.

Das Rauchen Ist wegen seines 
ungünstigen Einflusses auf die 
Durchblutung des Herzmuskels zu 
unterlassen. Der Genuß von Aiko, 
hol und Bohnenkaffee sollte In ei­
nem bescheidenen Umfange blei­
ben. Die sehr unterschiedliche 
Verträglichkeit dieser Genußmit­
tel ist dabei sehr • bedeutsam. Es 
Ist auch zu berücksichtigen, daß 
sich Alkohol mit mancherlei Ner­
venberuhigungsmitteln nicht ver­
trägt und dann zu gefährlichen 
Rauschzuständen führt.

Die rheumatischen Herzer- 
krankungen erfordern eine maß­
volle und disziplinierte Lebens­
führung. Dazu gehören eine ge- 
sundheltsfördernde Kost und ge­
nügend Freizeit ebenso wie ein 
ausreichender Nachtschlaf. .

W. ERBEN

Bei beliebigem Wetter stel­
len die Postboten den Einwoh­
nern Briefe und Drucksachen,, 
Zeitungen und Zeitschriften, 1 
Geldüberweisungen und Tele- 
gramme zu. Über 110 Briefträ­
gern wurde der hohe Titel „Ak­
tivist der kommunistischen Ar­
beit“ zuerkannt. Tadellos erfül­
len Ihre Pflichten die Postträge­
rinnen des Zelinograder Postamts 
Aila Filatowa und Galina Kule- 
klna, des Rayonspostamts In Ale­
xejewka — Ella Günther, des 
Postamts In Maklnsk — Tatjana 
Taskajewa. Sie alle wurden mit 
dem Orden „Ehrenzeichen" ge­
würdigt.

Die Direktiven des XXIV. 
Parteitags haben vor dem Post- 
und Fernmeldewesen des Lan­
des die Aufgabe gestellt, alle 
Dienstarten bedeutend zu erwei­
tern. die Qualität der Bedienung 
der Bevölkerung und Volkswirt­
schaft zu verbessern. In diesem 
Zusammenhang leisten die Dorf­
postboten während ihres Rund­
gangs den Werktätigen In Ihrem 
Wohnhause Dienste nach fest­
gesetztem Tarif in Entgegennah­
me von Geldüberweisungen. 
Wertbriefen. Drucksachen. Pake­
ten, Telegrammen. Strommie­
te u. v. a.

Die Einführung der Postleit­
zahlen steigert um ein Mehrfa 
ches die Arbeitsproduktivität der 
Sortierer, beschleunigt bedeu­
tend die Zustellung der Korres­
pondenzen. Mit Übergang zum 
automatischen Sortieren nach 
Postleitzahlen übernimmt die 
Postbearbeitungsmaschine voll­
ständig alle Funktionen der Sor­
tierer.

0

Die Mitarbeiter des Post- und 
Fernmeldewesens bemühen sich 
zur Zelt um eine vor­
fristige Erfüllung der übernom­
menen sozialistischen Verpflich­
tungen Im bestimmenden Jahr 
des 9. Planjahrrilnfls.

In {1er Arbeit des Post- und 
Fernmeldewesens gibt cs auch 
ungelöste Fragen. Die „Woche 
des Briefes" veranstaltend, hof­
fen die Postbeamten, daß die 
Werktätigen In diesen Tagen ih­
re Wünsche und Vorschläge zur 
weiteren Verbesserung der Be­
dienung der Bevölkerung äußern 
werden.

I. FJODOROW, 
Leiter des Post- und Fern- 
meldedlcnstes der Produk- 
Uonstecbnlschen Geblets- 
vcrwaltung für Post- und 
Fernmeldewesen
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